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Herriot vor dem Sturz? 


Keine Einigung in der Schuldenfrage — Die Kammer demonſtriert gegen Amerika — Ein neues Rabineft 


Parts. Die Vage des Kabinetts Herriot if durch die 
ablehnende Haltung Amerikas gegenüber den euglis 
ſchen Vorbehalten üuherjt kritiſch geworden. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen und ſelbſt in denjenigen, in denen man dem 
Miniſterpräſidenten bisher blindlings geſolgt war, macht ſich eine 
immer größere Zurſckhaltung bemerkbar und es fehlt nicht an 
Stimmen, die das Kabinett am Schluß der Debatte geſtürzt ſehen. 
Außer den Sozialiſten, die bekanntlich in einem Fraktious⸗ 
beſchluß gegen die Zahlung Stellung genommen 
haben, hat ſich uunmehr auch die Gruppe der Linksrepublitaner 
(Flandin) dagegen ausgeſprochen und ihren Präſidenten, den 
ehemaligen Finanzminiſter rg 3 1 * 
die Aus ein tfen, man zu geord⸗ 
neten, — Die a Gruppen verfügen. die 41 Mitglieder 


der Gruppe Marin, die 18 Mitglieder der Sozialen and Ne⸗ 


vublitaniſchen Gruppe ſowie die 28 Mitglieder der franzöſiſchen 
Sozialiſten und die 10 Kommunißen und berückſichtigt man ſer⸗ 
ner, daß ſich in der Mitte und auf dem rechten Flügel noch wei⸗ 
tere Abgeordnete gegen die Zahlung ausſpreche n 
werden, während jelbft in den Reihen der RNadikaſſoztal i ſten 
zahlreiche Stimmenthaltungen eintreten dürſten, jo erſcheint 
das Shidjal der Regierung in der Tat ſehr 
zweifelhaft. a 

Einige Pariſer Morgenblätter mit dem ſozialiſtiſchen „Bo: 
sulaire“ an der Sy find daher auch ſchon jetzt der ſeſten 
Ueberzeugung, daß Serriot über die Schuldenzahlung geſtürzt 
wird. Der Miniſterpräſident ſelbſt hat dieſe Möglichkeit auch 
bereits ins Auge gefaßt und im Anſchluß an ſeine Erklärungen 
nor dem Finanz und dem Auswärtigen Ausſchuß der Kammer 
darauf hingewieſen, daß er in dieſem Fall die Wiederbetrauung 
mit der Kabinettsbildung ablehnen würde, 

Die Kammer hatte um 15 Uhr die Ausſprache mit einer 
Rede des rechtsgerichteten Abgeordneten Marin begonnen, der 
nochmals ſeinen bekannten, gegen jede Zahlung gerichteten Ans 
trag begründete. Dann wurde wieder eine Pauſe in die 
Aammerberatungen eingeſchoben, um einem von dem Finanz⸗ 
ausſchuß und vom Auswärtigen Ausſchuß eiu geſeßten Uns 
terausſchuß die Möglichtett zu geben, einen gemeinſamen 
Vorſchlag auszuarbeiten, der dem Wunſche der Regierung und 
dem Wunſche der Mehrheit nach Möglichleit entſpreche. Es iſt 
nicht apzuſehen, ob ſo ein Kompromiß zuſtande kommt. 


Herriot wahrſcheinlich 


äfident des Schwei 80 
l für 23255 1933 


Ruggero Dollfuß, Abgeordneter des Kantons Teſſin wurde vom 
eidgenöſſiſchen Nationalrat zum nächſtfjährigen Präſidenten 
gewählt. 


Im weiteren Verlauf der Kammerſitzung am Dienstag 
ſprach ſich der Generalberichterſtatter der Kammer, Berger de, 
gegen die Befürchtung aus, die Nichtzahlung der Schulden rate 
am 15. Dezember könnte dem franz öſiſchen Kredit 
in Amerika ſchaden. Ex forderte das Haus auf, geſchloſſen 
für den Eutſchließungsantrag der beiden Ausſchüſſe zu ſtimmen, 
um den Willen des franzöſiſchen Voltes gegenüber der amerifani- 
ſchen Regierung zum Ausdruck zu bringen. Die Sitzung wurde 
ſodann vertagt. . 

Die Kammer wurde in den Abendſtunden wiederum mit 
ſtartem Polizeiſchutz umgeben. Augenſcheinlich befürchtete man 
Zufammenſtöße. Anhänger der „Action francaise“ marſchlerten 
kurz vor der Vertagung der Kammer in der Nähe des Palais 
Vourbon auf. . 


Drei Stunden „Volksvertretung“! 


Heſetzesarbeit am laufenden Band — 6 Projekte ratifiziert — Ablehnung der Dringlichleitsantrũ 
g bezüglich des Vereinsgeſetzes — der Preſſefreiheit on 5 


War Der Sejmmarſchall als Repräſentant der 
Sah belt ver bah e die ene e zu Bands 
haben, daß vom Wollen der Volksvertretung nichts in die 
Beffentlichkeit dringt. Darum wird die Tagesordnung To 
vaſch abgerollt, daß die Abgeordneten nicht einmal dazu kom⸗ 
men, Kritik an den Regierungsprojekten und Dekreten zu 
Üben. Dies war auch wieder in der Dienstagtagung des 
Seems der Fall. Raſch wurden 6 Projekte ahne große Dis: 
kuſſton angenommen und 7 N neue Vorlagen, den Kom⸗ 
miſſtonen überwieſen, die raſche Arbeit leiſten, da das Res 
gierungslager in allen Kommilfionen die Mehrheit hal und 
was ihr die Regierung vorlegt. Unter 
er 6 zur „ befinden 

die Vorlage über den kleine eutſch⸗polniſchen Gren⸗ 
Pelahr und 8285 Projekt betreffend Aufhebung des Pariſer 
deulſch⸗polniſchen Schiedsgerichts. Dem nationaldemokrati⸗ 
ſchen Lager tat es weh, daß die polniſche Regierung Deutſch⸗ 


jand gegenüber angebliche Konzeſſionen mache ohne dafür 


auch nur den in der Anertennung zu finden und durch 
die giebigfit den deutſchen Forderungen immer mehr 
Gelegenheit gebe, fie zu erweitern. Die Projekte wurden 
mit dem Regierungsblod und der P. P. S. angenommen. 
übrigen Parteien der Stimme enthielten. 
eordnete Dubois (P. P. S.) begründete dann 
eitsantrag gegen die einſeitige An wendung 
der Preſſegeſetze n Ae die unberechtigten 
Beſchlagnahmen von Zeitungen, jo daß faktiſch jede 
Preſſefreibeit und die in der Verfaſſung garantierten Rechte 
der Kritik aufgehoben ſind. Die Freiheit ſtarb an 
der Brücke des Ponigtowski, als dort die Sanatoren ans 


Der A 
den Dringli 


Kuder kamen. Ein Vertreter des Regierungslagers ſprach 


” 
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ſich gegen den Dringlichteitsantrag aus, jo daß er abgelehnt 
wurde und in der Kommiſſion N wird. Auch der 
Antrag betreffend Aufhebung des Dekrets über 
d a 5 0 ereinsgeſetz wurde als dringlich nicht anerkannt 
und abgelehnt, weil er den Machthabern nicht 3 
Auch er iſt der Kommiſſion überwieſen worden, wobei der 
Sejmmarſchall bei der Begründung det Dringlichkeit den Ab: 
geordneten wiederholt unterbrochen hat. mit war die 

agesordnung erihöpit und die nächſte Sitzung für Freitag 
nachmittag einberufen Im Verlauf der Sitzung haben die 
Nationaldemokraten zwei Dringlichkeitsanträge geſtellt und 
zwar auf Aufhebung der Vollmachten für den 
Stantspräjidenien und erklären auch die inzwiſchen 
erlaſſenen Dekrete als rechts ungültig, weiter einen An⸗ 
trag über die Lage der polniſchen Wirtſchaft, die 
am Freitag zur Behandlung kommen ſollen. 

— 


Hoover ſoll unter Anklagezuſtand 
Auffehenertegender Antrag Macfaddens. 

Waſhington. Das Mitglied des Repräſentantenhauſes, 
Macfadden, brachte am Dꝛensiag im Reppäſentantenhaus 
einen aufſehenerregenden Antrag ein, nach dem 
Hoover wegen „großer Verbrechen und widerrochtlicher Aneig⸗ 
nung der geſetzgebenden Gewalt“ angeklagt werden 
ſoll. Der Antrag zielt offenſichtlich auf Hoovers Haltung in 
der Kriegsſchuldenfrage ab. Verfaſſungsmäßig iſt zur Annahme 
dieſes Antrages eine Zweidrittelmehrheit nötig. Die Entſchei⸗ 
dung über die Anklage hat letzten Endes der Senat, der bei 
einer etwaigen Verurteilung ebenfalls eine Zwefdrittelmehr⸗ 
heit aufbringen muß. 


Kampf oder Reklame? 


Wer vom 8 der vereinigten Bauern⸗ 
Parteien, die fi det kurzerhand „Volkspartei“ nennen, 
eine radikale Wendung in ihrer Politik erwartet hat, der 
wird jetzt die am Sonnabend und Sonntag beſchloſſenen 
Keſolutionen enttäuſcht beiſeite legen. Der radikalen An⸗ 
kündigung Witos“ Bi beſcheidene Forderungen gefolgt, die 
nicht einmal den rfen Wendungen en das Syſtem 
entſprechen, welche der 95 Bauernführer vor mehr als 
einer Woche dem Mitarbeiter des ſozialiſtiſchen Naprzod“ 
er geäußert hat. Nach dieſem Interview, welches, 
ezüglich der radikalen Wendungen, unwiderſprochen blieb, 
durfte man erwarten, daß Witos als Führer der Oppoſition 
orderungen aufſtellen wird, die im Lager des herrſchenden 
yſtems wirklich einſchlagen werden. Statt deſſen iſt eine 
weſentliche Milderung erfolgt und wenn ſie auch weiter 
erhalten bleiben, ſo wird ihre 88 auf einen 
ſpäteren e vertagt. Damit wohl auch die Politik 
der Oppoſition, die ihren ſtärkſten Ausdruck darin finden 
jollte, daß man die Verantwortung für die parlamentaxiſche 
„Tätigkeit“ des Regierungslagers ablehnt und den 1 7 
verläßt, um wenigſtens dem Auslande gegenüber zu doku⸗ 
mentieren, daß man in keiner Beziehung irgendwie an die 
heutige Politik Polens 1 iſt. Es ſollte . 
maßen eine erneute Betonung jener Krakauer Boſchlüſſe 
— die ihr unrühmliches Ende in der Breſter Affäre ge⸗ 
unden haben. Man muß auch die Beweggründe von Witos 
verſtehen, der den Zentralausſchuß ſeiner Partei deshalb 
zufammenrief, um einen Gegenſtoß gegen die „Landwirt⸗ 
ſchaftliche Woche“ des nnen zu führen. Nach 
den veröffentlichten Reſolutſonen des 8 der 
Volkspartei zu ſchließen, ſind ſie nicht kläglicher Ts. 
als die „grüne Woche des Regierungslagers. Mit dem 
kleinen Unterſchied, daß Witos und jeine Gefolgſchaft wenig⸗ 
ſtens ſiegeszuverſichtlich in die Zukunft blicken, während das 
Regierungslager ſeine ganze „Fähigteit“ im Kampf gegen 
die Kartellpreiſe auslaufen ließ und nur eine Preisſen⸗ 
kungsaktion in Ausſicht ſtellte. Witos in der Oppoſition 
Tann ſeine Gefolgſchaft wenigſtens damit vertröſten, daß er 
ſeine Forderungen realiſteren wird, wenn ihm wieder das 
politiſche Glück 2 wird, das Staatsruder zu führen. Aber 
bis dahin dürfte noch recht viel Waſſer die Oder herunter⸗ 
fließen und man wird wohl eher Witos in irgend einer 
nationalen Konzentration als Miniſter wiederfinden, denn 
als einzigen Träger der politiſchen Macht in Polen und 
vielleicht ſagar in den nächſten Monaten, wenn man ſich auch 
innerhalb der Bauernpartei damit gefunden hat, daß Pil⸗ 
judski Staatspräfident und Witos in irgend einem jeiner 
Kabinette Miniſter wird. 


Darum wohl auch die Reklame des Oberſten Slawek, der 
ſich gegen Diktatur und Terror ausſpricht und feine Ge- 
treuen weniger im Lager des Regierungsblocks hat, der den 
gamen Miſchmaſch zuſammenhält, der da nach der ſtaatlichen 
Futterkrigpe drängt, als bei den Legionären, die ungedul⸗ 
dig auf die Alleinherrſchaft des Syſtems warten, denen er 
— 9 5 macht, das ſie nicht wahnwitzig Forderungen auf⸗ 
ſtellen oder nachjagen ſollen, weil fie eben nicht die Mehr- 
heit des Volkes darſtellen. Gewiß, ihre Forderungen ſollen 
berückſichtigt werden, nur nicht für die Künder der „erſten 
Brigade“ allein ſondern den Verhältniſſen angepaßt, das 
heißt, daß wohl die Gerüchtefabrikanten im Warſchauer 
„Cafee Europäski“ ein ſicheres Gefühl dafür haben, daß 
etwas kommt, um die bedrängte Lage des Regierungsblocks 
zu entſpannen und man munkelt von einer nationalen Kon⸗ 
zentration, die nicht nur einige Oberſten haben ſoll, ſondern 
den Fürſten Radziwill als Minifterpräfidenten und Witos 
oder ſeine Mannen als Miniſter, getreulich dem großen Ruf, 
daß das Vaterland in Gefahr iſt, wie einſt, als die Ruſſen 
Warſchau bedrängten. Damals war Witos der Retter für 
den Staatschef Pilſudski, in der Kriſe mag er es mit dem 
Fürſten Nadziwill werden, der ja ohnehin feine rieſigen 
Güter gern enteignungslos abgeben wird, weil fie ja ſowieſo 
ſchon finanziell bei den verſchledenſten Banken überlaſtet 
find, und außerdem ruht auf ihnen noch eine reichliche Quote 
von der Vermögensabgabe, die gerade die Landmagnaten 
dazu bewog, ſich dem Regie rungsſager anzuſchließen und fo 
Stundungen ihrer Steuer rückſtände und neue Kredite als 
Gegengabe erhielten. Es iſt ja kein Geheimnis, daß die 
großen Herren gern der Sozfaliſterung zustimmen, wenn es 
ſich um bankerotte Unternehmungen handelt und warum 


ſollen da die ill, Lubomirski, Sapieha und andere 
anders verfahren, als die wertlose Maſfſe entſchädigungslos 
der Enteignung preiszugeben, denn die Koſten wird ohnehin 
die Geſamtheit des polniſchen Volkes tragen, ohne daß mit 
derartigen „Agrarreformen“ den Bauern ſelbſt geholfen iſt. 


Die Forderungen die der Zentralausſchuß der Witos'ſchen 
Volkspartei aufſtellt, wird jeder Politiker Polens unter⸗ 
ie dem es ernſt mit der Sanierung des land⸗ 

i 
beihreiblih und keiner hat gerade in den letzten Wochen 
mehr Gelegenheit gehabt, dieſe traurigen Dorfverhältniſſe zu 
ſtudieren als Witos ſelbſt. Er, der ſo oft in die Miniſterien 
an als andere hineingeblidt hat, müſſe ja von allem 
politiſchen Inſtinkt verlaſſen ſein, wenn er dieſe Dorfarmut 
nicht in Forderungen ſeiner Partei verankern wollte, die 
naturgemäß weit über den Wünſchen des Regierungslagers 
ſtehen. Nur nehmen ſie ſich gegenüber dem Interview recht 
beſcheiden aus und laſſen gewiſſe Schlußfolgerungen zu, daß 
man auf ein Kompromiß aus dem Regierungslager wartet, 
früher oder ſpäter, wenn man nicht bei einem Zuſammen⸗ 
bruch des heutigen Syſtems, die Macht mit der National⸗ 
demokratie teilen will, die keineswegs den Wünſchen Witos 
ihre Regierungskunſt anpaſſen will. Witos verſteht mehr 
als jene, die Pſyche des Bauern und wettert munter auf 
den Kapitalismus los, wenn er auch feſthält am Vrivat⸗ 
eigentum und naturgemäß auch auf der chriſtlichen Staats⸗ 
nuffaſſung, die er aber nicht ſo ſehr in den Vordergrund 
ſchiebt, weil er ſeine Koalition nach links erweitern will, ob 
nun zu den polniſchen Sozialiſten oder nur zur Nationalen 
Arbeiterpartei und den Chriſtlichen Demokraten oder gar, 
was viel natürlicher erſcheint, zum Regierungslager, das 
bleibt ein Geheimnis Witos, wenn er auch noch jo ſehr 
dem „Syſtem“ den ſchärfſten Kampf ankündigt, der ſich aller⸗ 
dings in den gefaßten Reſolutionen erſchöpfen muß. Schließ⸗ 
lich iſt es ja kein Staatskunſtwerk, dem krepierenden Eſel 
noch ein Fußtritt zu verabfolgen, was Witos und ſeine Ge⸗ 
treuen dem Syſtem gegenüber mit Vorliebe tun. Auch das, 
was Witos in ſeinem Referat zur politiſchen Lage gab, bes 
vechtigt keineswegs zu der Annahme. daß hier der Kampf 
beginnt, vielmehr erweckt es den Anſchein, daß man ſich alle 
Brücken frei hält, um zu einer Löſung zu kommen, die leider 
nicht gezeigt wird. t 
So muß Witos, ſamt jeiner Partei, enttäuſchen und ge⸗ 
zade innerhalb der Arbeiterklaſſe ſcheint es geboten. dieſer 
Annäl erung Witos mit beſonderer Reſerve gegenüberzutre⸗ 
ten, wenn auch manche Genoſſen unſerer polniſchen Bruder⸗ 
päxtei heller Begeiſterung voll find, weil Witos feine anti: 
lapitaliſtiſche Einſtellung von heute zunächſt auf den Spalten 
des ſozialiſtiſchen „Naprzod“ zum Beſten gab. Wir dürfen 
nicht überſehen, daß gerade Witos ſich früher mit Entſchie⸗ 
denheit gegen den Kurs der P. P. S. wandte, als ſie ent⸗ 
ſchädigungsloſe Agrarreform forderte und vor allem, Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat, denn auch heute ſind es die Geiſt⸗ 
lichen, die auf dem Lande ihren unheilvollen Einfluß auf die 
pelitiſche Geſtaltung ausüben und nicht zuletzt das heutige 
Syſtem ſchützen. Wir dürfen uns darüber nicht täuſchen 
laſſen, daß gerade es wieder die Geiſtlichkeit ſein wird, die 
dem neuen Syſtem ſich anpaſſen wird, wenn die Zeit oder 
hoeſſer, ihre Zeit gekommen iſt. Das ändert nichts daran daß 
man auch Oppoſitionelle im Lager des Klerus findet, wie in 
Oberſchleſien, aber das iſt nicht ganz Polen, ſondern nur ein 
beſcheidener Teil. And noch eine Tatſache ſollte zu denken 
geben. Revolutionäre Geſtaltung iſt dem Bauern fremd, 
Wandlungen in der Staats-, Wirtſchafts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ſtruktur werden nie vom Bauern kommen, ſie muß das in⸗ 
duſtrielle Proletariat bewerkſtelligen. Darum bleibt trotz 
der lauten Kampfanſagen der Volkspartei, alles beim Alten, 
es iſt mehr Reklame für den Kampfgeiſt, der die Beweg⸗ 
gründe Witos leitet. Slawek und Witos kommen ſich auf 
kalbem Wege entgegen. Erſterer verzichtet auf Diktatur und 
Zerror als Regierungsſyſtem, und Witos verzichtet zunächſt 
auf den Auszug aus dem Sejm und überläßt dieſe ſchöne 
Geſte einem ſpäteren Zeitpunkt, genau fo, wie auch die ent⸗ 
ſchädigungsloſe Landenteignung Prit als Programmpunkt für 
cinen ſpäteren Parteitag zur Entſcheidung vorbehalten bleibt. 
Witos verſteht ſich auf politiſche Reklame, darin war er 
ſchon immer in ſeinem 
Premier, Meiſter. 
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Drei junge Arbeiterinnen kamen vorbei, und die eine warf 
mit einen mitleidigen Blick zu; ich ſah ihr nach, und ſie blieb 
fehen und ſah mich wieder mitleidig an. Die alten Männer 
beachtete ſie gar nicht. Großer Gott, mich bedauerte ſie. Ich 
war doch jung, lebenskräftig und ſtark. Mit den beiden Alten. 
die bei mir waren, hatte ſie kein Mitleid. 


Sie war ein junges Weib, ich ein junger Mann, und dieſer 


ar: 


Unterſchied, der unwillkürlich ihr Mitleid bewirkte, verringerte 


gleichzeitig den Wert ihrer Gefühle. Mitlaid mit Alten iſt ein 
‚Gefühl, das alle hegen, und alte Manner im Eingang des Ar: 
menhauſes iſt kein ungewöhnlicher Anblick. Deshalb zeigte ſie 


mir mehr Mitgefühl als den andern, und doch verdiente ich es 
um wenigſten oder gar nicht. Nicht in Ehren können die Grau⸗ 


köpfe ſich in ihrem Grab in der Großſtadt zur Ruhe betten 
Auf der einen Seite des Eingangs befand ſich ein Glocken⸗ 
zug, auf der andern ein Drüdinopf.. 
Zieh die Glocke“, ſagte der Kutſcher. 
And ich zog, wie ich an jedem beliebigen Glockenzug gezogen 
hätte. We 0 
„Oh, oh!“ riefen fie ganz erſchrocken. „Nicht jo heftig!“ 


Sie ſahen mich vorwurfsvoll an, als hätte ich jede Ausſicht auf 
Niemand kam und öffnete. Ich 


Bett und Grütze vernichtet. 
hatte alſo glücklicherweiſe die falſche Glocke benutzt. 


„Drück auf den Knopf“, ſagte der Zimmermann. „Nein, 


nein, wart' ein bißchen“, rief der Kutſcher. Und aus alledem 
wurde mir klar, daß der Torwart eines Armenaſyls, der wohl 
im allgemeinen mit ſieben oder neun Pfund jährlich gelohnt 


wird. eine ſehr vornehme und bedeutungsvolle Perſönlichteit 


chen Elends iſt. Die Not auf dem Lande iſt un⸗ 


— —Ü—— — —— . —— 


2 


AQuzern. Das ſchwere Eiſenbachnunglück in Luzern ereiz⸗ 
nete ih im Gütſch⸗Tunnel, durch den die Eiſenbahnlinie 
aus dem Stadtbahnhof Luzern hinter der Stadt herführt, um 
demn wenige Kilometer ſpäter nach Bellincona einerſeits 
und nach Baſel⸗Zürich andererſeits abzuzweigen. Der Gott⸗ 
hard⸗Schnellzug 554 ſtieß hier mit dem Züricher Schnellzug zus 
ſammen. Bisher ſind 13. Tote geborgen worden. Sechs Men⸗ 
ſchen werden noch vermißt. 16 Perſonen wurden ſchwer verletzt. 
Die Lokomotivführer der beiden Züge befinden ſich ebenfalls 
unter den Toten. Die Rettungsarbeiten in dem dunklen und 
engen Tunnel ſind ſehr ſchwierig. Die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſtoßes liegt darin, daß der Züricher Schnellzug bei der Signals 
ſtelle Sentimatt das geihlojene Einfahrtſignal überfuhr und 
dadurch in die auf den Gotthardſchnellzug geſtellte Ablenkungs⸗ 
weiche hineinfſuhr. Die beiden Lokomotiven raſten dann gegen» 
einander, Glücklöcherweiſe hatten ſie noch nicht das volle Tempo, 
ſonſt wäre das Unglück ein noch viel größeres geworden. Der 
Eiſenbahnverkehr von und nach dem Bahnhof Luzern ft voll⸗ 


Handig unterbrochen. 


Das belgiſche Kabineſt zurßckgefreten 

Brüſſel. Der Kabinettsrat am Dienstag beſchloß den 
Rücktritt des Kabinetts, den der Miniſterpräſt ent dem Kö⸗ 
nig am Abend überreichte. Es wird anfenommen, daß De 
Broqueville wiederum mit dem Auftrag der Regierunashil- 
dung betraut werden wird. Nach dem Verlauf der Sitzung des 
Landesrats der liberalen Partei iſt anzunehmen, daß das neue 
Kabinett in groben Linien dem jetzigen gleichen wird. 

Der belgiſche Ministerrat beſchloß am Dienstag, die fül- 
ligen Zahlungen an die Vereinigten Staaten 
von Amerilo nicht zu leiſten. Dieſer Beſchluß wurde 
vom Außenminiſter Humans noch an dieſem Abend dem ameri⸗ 


ſchlichten Bauernrock als W tanijhen Geſandten übermittelt. f 


Der König hat De Broqueville mit der Neubildung 
der Regierung beauftragt. : 


iſt, die — von den Armen — nicht behutſam genug behandelt 
werden kann. 

Wir warteten — zehnmal jo lange, wie es der Auſtand 
erfordert —, bis der Kulſcher endlich beſcheiden ſeinen Zeige 
finger auf den Knopf ſetzte und ſo ſchwach und kurz wie möglich 
drückte. 

Ich habe Männer warten ſehen, wenn es ſich um Tod und 
Lehen handelte, aber auf ihren Geſichtern war dio Erwartung 
weniger deutlich geſchrieben, als die Spannung auf denen dieſer 
beiden Männer, während wir warteten, ob der Pförtner öffnen 
würde. . 8 

Endlich kam er. Er warf uns nur einen einzigen Blick zu. 
„Beſetzt“, ſagte er und ſchlug die Tür wieder zu. 

„Wieder eine Nacht“, ſtöhnte der Zimmermann. Der Kut⸗ 
ſcher ſah bleich und elend aus. 

Wohltätigkeit ohne Anſehen der Perſon it ein Fehlgriff, 
ſagen die profe ſionellen Philanthropen. Ich beſchloß, einen 
Fehlgriff zu begehen. 


„Komm mit deinem Meſſer“, ſagte ich zum Kutſcher und zog 


ihn in eine dunkle Seitenſtraße. 

Er ſtarrte mich erſchrecken an und leiſtete Widerſtand. 
Vielleicht hielt er mich für einen neuen Jack⸗the⸗Ripper, der alte 
männliche Armenhäusler zu ſeiner Spezialität gemacht hatte. 
Oder er glaubte, ich wollte ihn zum Mitſchuldigen irgendeines 
verzweifelten Verbrechens machen. Jedenfalls fürchtete er ſich. 

Aber wie man fir, vielleicht erinnert, hatte ich, ehe ich auf⸗ 
brach, ein Goldſtück in die, Achſelhöhle meines Heizerhemdes ge: 
näht. Es ſollte mein Reſervefonds ſein, und jeßt hatte ich zum 
erſtenmal Luſt, meine Zuflucht dazu zu nehmen. x 

Erſt als ich mich gedreht und gewendet hatte, um zu zeigen, 
wo die Münze eingenäht war, konnte ich den Kutſcher bewegen. 
mir zu helfen. Aber ſeine Hand zitterte dermaßen, daß ich fürch⸗ 
tete, er würde mich ſchneiden, und ſchließlich ſelbſt das Meſſer 
nahm. Das Goldſtück ein Vermögen für ihre hungrigen 
Blicke — rollte heraus, und dann marſchierten wir nach dem 
nächſten Kaffeehaus. Jetzt mußte ich ihnen natürlich erzählen, 
daß ich eigentlich eine Art Forſcher auf ſozialem Gebiet war und 
das Leben der Armen ſtudieren wollte. Und das hatte zur Foloe. 
daß ſie ſofort ihrer Offenherzigkeit einen Riegel vorſchoben. Ich 
war nicht mehr einer von den Ihren; meine Rede war anders 


Die Berliner Tagung des Büros der Zweiten Internationale 

Vordere Reihe von links nach rechs: Leon Blum (Frankreich), Gillis [(England), Van Nocſebrook (Belgien. Schatzmeiſter der 

Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter nationale), Fritz Adler (Oeſterrelſch, Sekretär der Internationale), roucgere 

(Belgien), Otto Bauer [Oeſterreich), Abrämawitſch (Rußland), Anderſen (Dänemark), Hilferding Deutſchlandl. — In Berlin 

tagte das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, bei der wichtige Fragen, wie vor allem die Genfer Verhandlungen 
und die Entwicklung des Faſchismus in den verſchiedenen Staaten behandelt murden. 


Jugunglück bei Luzern 


Bisher 13 Tote und 16 Schwerverletzte 


— 


Vorſitzender De B 


Acht Tote des Gangſter⸗ Kriegs 
in Chitago 
Nem York. In der Nacht zum Dienstag iſt es in den ver 
ſchiedenen Stadtteilen Chitagos zu einem neuen 
Gangſter⸗Krieg gekommen. Der Kampf forderte acht 
Tote und zwei Schwerverletzte. Anter den Toten be⸗ 
finden ſich zwei Detektive und ein Polizeibeamter. 


haus gefunden wurde, konnte noch rechtzeitig unschädlich gemacht ö 


werden. Die polniſche Preſſe gibt der Ve 
daß die beiden Bomben von Kommuniſten gelegt wor⸗ 
den ſeien. N 


Franten 


ide Regi nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Brüffel, an der deutſch⸗belgiſchen Grenze zu erbauen und mit 


tegiſche Abſchmitt von Herve ſtärker beſeſtigt und als Verteidi⸗ 
gungsſtützpunkt für Oüittich aus gebaut werden. a 


Kundgebungen in Rom 
wegen der Vorfälle in Trau 

Nom. In Nom fanden am Dienstag große Kundgebungen 
wegen der italienſeindlichen Vorfälle in Trau (Südflemier) 
ſtatt. Die Demonſtranten konnten von einem Vorgehen gegen 
die ſüdſlawiſche Geſandtſchaft zurückgehalten werden. Die 
Menge ging dann auf die Piazza Veneta, wo fie dem Negie⸗ 
rungschef eine Huldigung darbrachte. Musſolim hielt eiwe 
Ansprache, die große Begeiſterung auslöfte. N 


geworden, mein Tonfall hatte ſich verändert — kurz, ich gehörte 
zur Oberklaſſe, und deſſen waren ſie ſich bewußt. 
„Was wollt ihr haben?“ fragte ich, als der Kellner lam. 
„ei Scheiben Brot und eine Taſſe Tee“, ſagte der Kulſcher 
beichei n. h 


„Jwei Scheiben und eine Taſſe Tee“, ſagte der Jimmer⸗ 
mann ebenſo beſcheiden. 8 nr 

Wir wollen uns die Situation Mar machen: Hier ſaß ich mit 
zwei Männern. die ich in das Kaffeehaus eingeladen hatte. Sie 
hatten gejehen, daß ich ein Pfund Sterling in Gold beſaß, und 
wußten alſo, daß ich nicht arm war. Der eine hatte den ganzen 
Tag nichts als ein Brötchen zu einem halben Penny gegeſſen, 
der andere überhaupt nichts. Und jetzt baten ſie mich um mei 
Scheiben Brot und eine Taſſe Tee“! Was fie verlangten, 
kostete zwei Pence. i a 


Es war dieſelbe Demut, die ihr Auftreten auch dem Atmen ⸗ 


hauspförtner gegenüber gekennze Fnet hatte. Aber mir gefiel 
das nicht. Allmählich brachte ich fie dazu, mehr zu beſtellen — 
Eier, Speck, noch mehr Eier, mehr Speck, mehr Tee und mehrere 
Stück Butterbrot — fie. ſagten immer, daß ſie nicht mehr haben 
wollten, verſchlangen es jedoch gierig, ſo ſchnell es gebracht wurde. 
„Das iſt meine erſte Taſſe Tee ſett vierzehn Tagen“, ſagte 
der Kutſcher. . 5 
ar herriiche- Taſſe Tee“. jagte der Zimmermann. 
ie tranken jeder zwei halbe Liter, und ich gebe euch mein 
Wort darauf, daß es das reine Spülwaſſer war. Es hatte 
weniger Aehnlichkeit mit Tee, als Weißbier mit Champagner. 
Es war Spülwaſſer und erinnerte nicht im geringſten an Tee. 
Es war intereſſant, die Wirkung des Eſſens auf fie zu he: 
obachten. Anfangs waren fe melancholiſch und ſprachen pon den 
verſchiedenen in denen fie an Selbstmord gedacht 
hatten. Der Kutſcher hatte vor kaum einer Woche auf einer 
Brücke geſtanden. ins Waljer hinabgeſehen und hinein pringen 
wollen. Das Waſſer war nach Anſicht des Zimmermanns nicht 


das beſte Mittel. Er wußte, daß er kämpfen würde, um ſich zu 
retten. Eine Kugel war vielleicht leichter; aber wo in aller 


Welt ſollte er einen Revolver hernehmen? Das war das 
ſchwierigſte. 5 f 5 


Fortſetzung folgt.) 


Donnerstag, den 15. Dezember 1932 


Bolnifch-Schlefien 


„Wilde Kinder“ in Lodz 

In Lodz leben ganze Scharen „wilder Kinder“, die 
weder Vater noch Mutter, noch ein Heim haben. Darüber 
bringt die polniſche bürgerliche Preſſe ausführliche Berichte. 
Nach dieſen Berichten ſchlafen die „wilden Kinder“ irgendwo 
am Zaun, in verſchſedenen leeren Winkeln, unter der 
Treppe, in den Kloſetts und überhaupt in 
Räumlichkeiten oder gar draußen im Felde. ! 
Draußen, in der ulica Brzeſinskiego, an der Peripherie 

der Stadt Lodz, befindet ſich ein großer freier Platz. Hier 
mird aus der ganzen Stadt Kuh⸗ und Pferdemist abgeladen. 
Miſt hält bekanntlich die Wärme, weshalb ſich jeden Abend 
viele Hunderte Kinder einfinden, die auf dem großen 
haufen die Nacht zubringen. Die kleinen Kinder bohren 
tiefe Löcher in den Miſt und verkriechen ſich darin, ſo daß 
von ihnen nur der Kopf zu ſehen iſt. So ſchlafen Hunderte 
arme, obdachloſe Kinder in Lodz. Andere nächtigen wieder 
in den Hundebuden, zuſammen mit dem Hund. Sie ſam⸗ 
meln am Tage die Knochen für den Hund und ſchließen mit 
dem Vierbein eine Freundſchaft. Am Abend ſchlüpfen ſie 
dann in die Hundebude hinein und nächtigen zuſammen mit 
dem Hund auf dem Stroh. Wieder andere Kinder ſchlaſen 
in den Müllgruben, indem ſie ſich Löcher in dem Müll 
machen und darin hauſen. 


verlaſſenen 


Be ein ver: 


91 gegen 30 Knaben. 
mp 


egiefer direkt Nen th ei 


mehr. Am Tage verkaufen die Kinder Streihhölger, 
Spiegel, Schuhbänder und verkehren mit Dieben. Zuhältern 
und Proſtituierten, denen ſie Hersdienſte leiſten. Die 
Diebe bedienen ſich gerne der ſen Kinder, weil ſie 
alles auskundſe n und sa nformationen bringen, 


Alles für das Kind — heißt es in den bürgerlichen 
5 falſachtig nicht mehr, was man 

Die Reichen laſſen Kinderzimmer 

g ftürgende 

Mit Grauen wurde in 
end in dem 


Streik auf der Fannyarube 
Geſtern iſt die Belegſchaft der Fannygrube in einen Pro- 
teſtſtreil eingetreten. Die Belegſchaft der e hat 
neuerlich die Kündigung zum 1. Januar zugeiteil erhalten 
und im Zuſammenha damit, trat die Velegſchaft in den 
Proteſtſtreik ein. Die Verwaltung wurde von der 600 Mann 
starken Belegſchaft verſtändigt, daß ſie nicht früher die Arbeit 
aufnehmen wird, bis die Kündigung zurückgezogen wird. 
enreduktion der Angeſtellten 


Maſſe 

nin der Schwerinduſkrie 
ü Geſtern hat ſich der Demo wieder einmal mit Reduktio⸗ 
nen befaßt, die ſeit Jahr und Tag bei uns ununterbrochen 
auf det Fee Reden, Zuallererſt lag ein Antrag 
det Generaldirektion der Fürſt Johenlohewerke, ferner der 
Generaldirektion der Rybniker Steinkohlenwerke und der 
Verwaltung Fulman auf Abbau von Angeſtellten. Gegen 
100 Angeſtellte ſollen reduziert werden. Der Demo hat keine 
Enticeib getroffen, gab aber bekannt, daß er in den 
nächſten drei Tagen die Entſcheidung treffen wird. 


Die Belegſchaften der Einkracht · und 
FJFriedenshükte bitten um Aufträge 

Die Betriebsräte der Friedenshütte und der Eintracht⸗ 
hütte haben eine Neiſe nach Warſchau unternommen, um die 
Regierung um Aufträge für die beiden Hüttenwerke zu bit⸗ 
ten. Die Belegſchaften der beiden Werke arbeiten nur einige 
Tage im Monat und falls neue Aufträge ausfallen ſollten, 
dann kommt wieder die Reduktionslawine in Frage. Außer⸗ 
dem will die Abordnung um die Kurzunterſtützung für die 
Belegſchaft bitten, zumal dieſe Unterſtützung nicht mehr ge⸗ 
zahlt wird und die Arbeiter ſich in einer argen Notlage be⸗ 
finden. 3 


- nn — — 


„Die Behandlung der Arbeitsloſen läßt viel zu wünihen 
übrig. Erſcheint ein abgeriſſener Arbeitsloſer in einem Amte. 
ſo läßt ihn der Bürodiener nirgends herein. Theoretiſch hat 
der zerlumpte, blaſſe Arbeiter, dieſelben Rechte, wie jeder 
andere Bürger, praktiſch aber, ſteht er rechtlos da, weil er 
nirgends — . wird. Und ſollte er vorgelaſſen werden, 
ſo erreicht er auch nichts, 
denn die Aemter haben ihre Budgets und ſie 
wirtſchaften im Rahmen dieſer Budgets. 
A beſondere Zuwendungen laſſen dieſe Budgets 
nicht zu und der Arbeitsloſe wird abgewieſen. So liegen die 
Dinge in der Praxis. Natürlich regt ſich der abgewieſene Ar⸗ 
beitsloſe auf und gibt feiner Aufregung durch ſcharſe Aus⸗ 
drücke Luft. Ihm iſt ſchließlich alles eins, ob er angeklagt 
und verurteilt wird, oder nicht. Er wird aber nicht ange⸗ 
klagt, dafür geſchieht etwas anderes. 
Der Hum miknüppel ſauſt hernieder auf ſeinen 
Schädel und das f. das Urteil und lde die 
Strafe für jeine Aumaßungen und Beleidigun⸗ 
Die Kepitatifien gaben Ich dis e ine fall 
e Kapitaliſten haben ſich die Sache ſehr leicht gemacht 
und ſie werden in ihrem rhaben 8470 die ee 
Preſſe unterſtützt. Zuerſt haben ſie die Arbeiter reduziert 
und zum guten Teil die Betriebe ganz oder teilweiſe ſtill⸗ 
gelegt. Als die Arbeiter auf der Straße ſtanden und gegen 
die ießung der Betriebe proteſtierten, 
naunte man fie „Kommuniſten“. 
Durch dieſe Verleumdung haben die Kapitaliſten ihr Ge⸗ 
willen erleichtert. Die Kommuniſten find nicht nur Feinde 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, ſondern bekanntlich 


auch 

tes und allen ſeinen 

dd 8 er KR 15 
ich die menſchliche Geſellſchaft gegen ihre Feinde wehren 

muß. Auf ſolche Axt und Yen haben die Kapitaliſten, 

die in Wirklichteit die ſchlimmſten Feinde der 

N menſchlichen Geſellſchaft geworden ind 

Bundesgenoſſen gewonnen und gelten als die „Retter“ des 
tes, der Geſellſchaft und ihrer Einrichtungen. Die aus⸗ 

geſperrten Arbeiter, die eee hier r 

N Willen aller gut meinenden e = 

indem ſie gegen die Vernichtung der Arbeitswerfitellen pro⸗ 

teſtieren, geraten 


j ws als Feinde 


en. 
und zwar aus dem Grunde, 


ſofort ins Unrecht, des 
niggelt kind de keine Komm . 
keine Rommu und die meiſten von i 
wiſſen nicht einmal was Kommunismus . N f 
Sie empfinden Unrecht und Zurüdjehung 8 
und drücken ihre Unluſt über das ungerechte Syſtem aus, 
„Die Kapitalisten würden kein leichtes Spiel haben, wenn 
1 nicht in der bürgerlichen Preſſe eine tze haben wür⸗ 
n. 


Die gro iſt dem kapitaliſtiſchen 

. Wirtihafisinkem eindlich gefinnt, Be; 
den Mittelftand wicht ausgenommen. Man ſieht in dieſen 
Kreiſen ein, daß das heutige Produktionsſyſtem, das der mo⸗ 
nopoliſierte Handel und Wandel zu einer großen Kataſtrop 
führen muß, die Kataſtrophe den Mittelſtand genau ſo wie 
die Arbeiter ergreift und erdrückt. Man iſt ſich nur nicht im 
Klaren, wie man ihn erdrücken kann. Hinzu kommt noch, da 
die Arbeitsloſon, wenn ſie hungrig find, ſich zum guten Tei 
an dem Mittelſtand ſchadlos halten, dieſen beſtehlen und be⸗ 
ſchimpfen. In zahlreichen Gemeinden haben Arbeitsloſe Le⸗ 
bensmittelgeſchäfte geplündert. Das ift in Lipine, in Ra- 
dzionkau, in Bismarckhütte und in zahlreichen anderen Ge⸗ 


Die Maſchinenfabrit in Petrowitz 
z ſoll ſtillgelegt werden 1 
Nach der Vertagung der Entſcheidu 
reduktion, befaßte ſich der Demo mit der Stillegung der Ma⸗ 
ſchinenſabrik in Petrowitz. Sie ſoll am 1. Januar stillgelegt 
werden. Dort ſind 22 Angeſtellte und 60 Arbeiter beschäftigt. 
1 a 1 — Den 2° 1 au Turnus» 
* / mo die Entſcheidüng ver! 
zumal er die Sachlage zuerſt überprüfen will. 5 8 en 


über Angeſtellten⸗ 


HbGefängnisinſaſſe zertrümmert die Zellenfeniter, 

Am Dienstag ſtand der Gefäugmisinſaſſe Jan Pawelczyt 
nor dem Kattowitzer Burggericht. Er hatte ſich dafür zu ver⸗ 
antworten, weil er in einem Wutanfall die Zellenfenſter zer 
trümmerte. Der 1 gab dies auch unumwunden zu, er⸗ 
klärte aber, daß man ihn zu dieſem Vorgehen gewiſſermaßen ger 
zwungen habe. Wiederholt habe er Beſchwerden weiterleiten 
wollen, doch wurde feinen Bitten angeblich kein Gehör geichentt. 
Seine Eingaben wanderten, nach den Behauptungen des Pa⸗ 
welczut, glatt im Papierkorb. Das verſetzte ihn eines Tages in 
eine verzwoi Naſerei. In dieſer Verfaſſung hätte er dann 
die Scheiben demoltert. Pawelczyr gab weiter an, daß er da⸗ 
mals gewillt war, ſich die Pulsadern aufzuſchneiden. Als Zeuge 
gehört wurde dann ein Gefängnisaufſeher, der angab, daß die 
Behauptungen des Strafgefangenen nicht zutreffend ſeien. Der 
Gefängnisleiter nahm an jedem Dienstag und Donnerstag ſtets 
etwaige Beſchwerden entgegen, bezw. er recherchſerte perſönlich 
danach, um feſtzuſtellen, ob irgendwelche Unzutrüglichkeiten ſeſl⸗ 
zuſtellen ſeien, die abzuſchaffen wären. Auf weiteres Befragen 
des Nichters bezeichnete der Gefängnisaufſeher den Angeklagten 
als einen ſonſt ruhigen Menſchen, der ganz plötzlich dieſen Tob⸗ 
ſuchtscumſall hatte und Lärm ſchlug. Der öffentliche Anklage⸗ 
vertreter plädierte auf eine Freiheitsstrafe von drei Monaten, 
Das Gericht ſchaltete nicht aus, daß doch irgendwelche, aller: 
dings nicht näher kontrollierbare Veweggründe vorgelegen ha⸗ 
ben müſſen, die den nen zu ſeinem Vorgehen veran⸗ 
laßten. Berüchſichtigt wurde weiter, daß der Angeklagte vorher 
durch ſein Betragen keinerlei Grund zu Beanftandungen ge⸗ 
geben hatte. Das Urteil fiel mild aus und lautete auf min 
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de der Geſellſchaft, Feinde des tapitaliſtiſchen Staa⸗ 
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ziſt eben eine Auffaſſungsſache, in Wirklicht 


das als „Bolſchewismus“ aufgefaßt. 


2. Blatt des „Boltswille* 5 3 den 15. Deyember 1932 
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enſch ſteht rechtlos du 


meinden geſchehen. Die bürgerliche Preſſe hat das als „Kom⸗ 


muniſtenausſchreitungen“ bezeichnet und der Mittelſtand haßt 
natürlich die Kommuniſten. Den Arbeitsloſen fällt es ſchwer, 


einen 
Generaldirektor auszuplündern, 


Deshalb gehen fie zum Bäcker und ſtehlen bei ihm Brot. 


Nachdem ſie das getan haben, gelten ſie eben bei dem Mittel⸗ 
ſtand als die „Kommuniſten“ und dagegen läßt ſich nichts 
machen. Wem nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen. 
Nein, das ſind keine Kommuniſten, ſondern hungrige 
Arbeitermaſſen, die zwar dem Kommunismus nicht grollen, 
weil ſie darunter einen Umſturz vermuten und dafür ſind ſie 
zu haben. g 5 


Dieſer Umſturz vollzieht ſich aber tagtäglich vor 
unjeren Augen. 2 

Wenn Betriebe, die tauſende Arbeiter beſchäftigt haben, ſtill⸗ 
gelegt werden, ſo iſt das eben ein Umſturz. Der Umſturz bde⸗ 
ſteht doch nicht darin, daß man die Betriebe zerſtört und an⸗ 
zündet, aber es genügt, wenn man ſie ſtillegt. i 
Sie werden nicht nur ſtillgelegt, aber auch zer⸗ 

ſtört, doch bezeichnet man diese Zerſtörer nicht 

als Kommuniſten. 


Große moderne Gruben werden abmontiert, die Maſchinen 


verſchleppt und dasſelbe geſchieht mit den Hüttenwerken. 
Dieſe Vernichtungsarbeit wird aber nicht durch 
die Arbeiter, ſondern durch die Generaldirektion 
ausgeführt, 5 N 
und deshalb heißt das die „göttliche Weltordnung“, anſtatt 
„Bolſchewismus“. Würden die Zerſtörung die Arbeiter aus⸗ 
führen, jo würde man das als „Umſturz“ bezeichnen. Das 
eit ift das ein Um⸗ 
ſturz, wie er einmal im Buche ſteht. — . 
Die Arbeitsloſen wollten ſich anfangs durch die wilden 
Schächte über die Not helfen. Gewiß ſind dabei verſchiedene 
Auswüchſe vorgekommen, aber die Herten Direktoren haben 
5 Jetzt müſſen wir zu⸗ 
ſehen, wie dieſe wilden Schächte maſſenhaft zerſtört werden. 
Feuerwehren und Polizeiabteilungen werden aufgeboten und 
zentnerweiſe Sprengſtoff angewendet, damit die ede dh 
der armen Menſchen aus der Welt geſchaffen wird. Das ſieht 
doch der Arbeiter und hat darüber ſeine Meinung. 
VCC 
er wird zu r en und das 
* in ihm die Mut gegen die Geſellſchaft, 
e ihm die Arbeit genommen, die Selbſthilſe 
vernichtet und ihn mit Weib und Kind dem 
i Elend preisgibt. 
Sewiß wird für die Arbeitsloſen „geſorgt“, aber über 
das „Wie“ wollen wir heute nicht reden. In einem Zei⸗ 
tungsbericht, wenn alle Zahlen zuſammen hübſch nrbeneinan⸗ 
der geſtellt werden, ſieht dieſe Hilfe ganz nobel aus. 
ö Kein Wunder, daß ſich viele, denen es gut geht, 
durch dieſe Zahlen blenden laſſen. f 
Man möge aber zu einer arbeitsloſen Familie hingehen und 
ſie fragen, was fe alles davon bekommt und wie ſie lebt, 
denn erſt dann könnte man ſich eine Vorſtellung machen, wie 


diefe Hilfe praktiſch ausſchaut. Der Groll der Arbeitsloſen 


iſt daher verſtändlich und begründet. Das ſind aber keine 


bewußten Kommuniſten, die da grollen, ſondern unſchuldige 
Menſchen, die unverſchuldet aus der menſchlichen Geſellſchaft 
durch rückſichtsl Kapitaliſtenkaſte ausgeſtoßen wurden. 
Dieſer Groll muh alle Geſellſchaftskreiſe erfaflen, damit ende 
lich mit der Zerſtörungswirtſchaft Schluß gemacht wird. 

FEC ˙ A TE EN BER BE LI ET ARTE 


Wie Klein⸗Elſe das Chriſttind ſuchen ging. Weihnachs⸗ 
märchen — das iſt etwas, was das Lerz eines jeden Kindes 
höher ſchlagen läßt. Und am liebſten ſehen ja ſchon die Kinder 
jene Märchen, welche ihnen gut bekannt ſind, mit denen ſie ſozu⸗ 
jagen verwachſen ſind. „Wie Klein⸗Elſe das Ehriſtkind ſuchen 
ging“, welches am Montag im Stadttheater über die Bühne 
ging, ſchildert nun in märchenhafter Form die Erlebniſſe der 
Kinder Elſe, Hans und Mariechen, die am heiligen Abend in 
großer Kot, durch vielerlei Zauberei, doch zu ihrer Weihnachts⸗ 
freude kommen, wobei natürlich Engel, Zwerge, Knecht Ruprecht 
uſw. keine geringe Rolle spielen., Wenn natürlich auch die Auf⸗ 
faſſung der Dinge, trotz des Mürchens, in dem bekanntlich alles 
erlaubt iſt, der modernen Zeit durchaus micht entſprechen, jo ſind 
doch allerhand erzieheriſche Momente darin enthalten, die den 
eigentlichen Kern des Ganzen bilden und ihren Einfluß auf die 
kleinen Zuhörer nicht verfehlen. Sonſt könnte man eigentlich 
auch ruhig im neuen Märchen ſchon etwas wirklichkeitsnäher ſein. 
Die alten Kindermärchen ſind entſchieden wirkungsvoller. Doch 
das it wohl Anſichtsſache. Jedenfalls wurde auf der Bühne 
alles getan, um der Kinderſchar im Zuſchauerraum gerecht zu 
werden. Sämtliche Mitwirkende paßten ſich der Gemütswelt 
des Märchens trefflich an und ſtellten ihre Perſonen dement⸗ 
ſprechend in die Handlung hinein. Ruth Puls als Klein⸗ 
Elfe ſpielte ihre Rolle mit großer Natürlichkeit. Florence 
Werner gab eine Nixe, die durch den neckſſchen Uebermut 
entzückte. Im Gegenſatz dazu wirkte die Nirentönigin von 
Margarete Barowska nicht nur eiskalt, ſondern auch 
achtunggebietend. Herbert Albes, der Zwergenkönig. 
brachte durch ſeine grotesken Bewegungen die Kinder immer 
wieder zum Lachen. Natürlich ſtand Heinz Gerhard als 
Knecht Ruprecht im Mittelpunkt des Intereſſes, weil er es 
meisterhaft verſtand, die Herzen der Kinder im Fluge zu erobern, 
o daß auch das ſchüchternſte Kleine bald ſeine Scheu abgelegt 
hatte und fröhlich mitlachte und mitſang. Alle übrigen mitwir⸗ 
kenden waren am rechten Plage. Hermann Haindl hatte 
munderſchöne Bühnenbilder geſchafſen und Lilo Engbarth⸗ 
machte der dankbaren Kindeigeſellſchaft mit den Balleiteinlagen 
viel Freude. So hatte jedes Kind etwas für ſeinen Geſchmac, 
und alle, eb Bude oder Mädel, vergnügten und unterhielten ſich 
aufs beſte und erlebten Weihnachten armer Kinder. wie es fe 
eben nur im Märchen vorkommen kann. 


Spieländerung. Infolge technischer Schwierigteilen muß die 
Vorſtellung am Montag. den 19. Dezember (18. Olteber) vom 
Spielplan abgeſetzt werden. Statt deſſen gelangt noch einmal 
das erfolgreiche Morgen gehts uns gut“ zur Aufführung. D 


Die 


nächſte Abonnementsnarſtellung findet am Montag, den 2 
Januar ſtatt. Freitag, den 16. Dezember, abends 8 Uhr, „Die 
verkaufte Braut“ von Smetana. Karten an der Theaterkaſſe, 
ulica Teatralna täglich von 10 bis 2% Uhr, Telefon 1647. 


Der diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am Donnerstag. 


„Kattowitzer Magiſtrat gibt bekannt, daß der diesjährige 


eihnachtsmarkt nicht wie Sa ſeſtgeſetht war, am 14., ſon⸗ 
oe erſt am Donnerstag, den 15. Dezember beginnt und bis 
einſchließlich zum 24. e dauert. Die Verkaufszeiten 
wurden werktäglich von 
feſtgeſetzt y. 
Von einem Jahdenpen Sch 
Auf ſchreckliche Weiſe verübte die Sofie Celluch aus Michalkowitz 
Selbftmord, indem fie auf der Strecke zwiſchen Kattowitz und 
Schoppinitz aus einem fahrenden Schnellzug ſprang und jo den 
U kofortigen Tod erlitt. Der Kopf der Lebensmüden wurde buch⸗ 
5 ſtäblich vom Rumpf getrennt. Die Tote wurde in die Leichen⸗ 
halle des Gemeindeſpitals in Schoppinitz überführt. Das Motiv 
zu der ſchrechlichen Tat iſt bis jetzt unbekannt. E. 


„ Sthwere Bodeneinbrüche. Aus dem Vodentaum der Anna 
Lubelski, ul. Sienkiewicza 17 wurden eine Menge Wäſcheſtücke 

im Werte von 600 Zloty geſtohlen. — Ein weiterer Bodendieb⸗ 
ſtahl wurde auf der ul. Plebiscytowa verübt und dort zum Scha⸗ 

„den der Cäcilie Szulman Wäſche für 300 Zloty entwendet. — 
Aus dem Bodenraum des Iſidor Szyffer, ul. Wita⸗Stwos za 
ſbahl ein. Dieb einen gelben Koffer, einen Telephonapparat, 
2 elektriſche Nachtlampen, eine 1 Alabaſterlampe, einen 

Spiegel im Ausmaß von 100 mal 60 Zentimeter und Be 
HGegenſtände für 700 Zloty. 

Schwerer Einbruch. In das Magazin der Firma Feber 
auf der ulica Piotra Skargi in Kattowitz wurde ein ſchwerer 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen u, d. 1, Schreibmaſchine 
Marke „Mercedes“, 1 Damenmantel, ferner mehrere Stücke Seife 

und kosmetiſche Artitel. Der Geſamtſchaden wird auf rund 700 
Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es mit der e 
unerkannt zu entkommen. 5 2 

KNaubüberfall auf einen ‚Shjäpeigen Bettler. Die Katto⸗ 
witzer Strafkammer beſchäftigte ſich am geſtrigen Dienstag mit 
dem Raubüberfall auf den 8gjährigen Bettler Mathäus Gratza 
aus Kattowitz. Angeklagt war der Arbeiter Johann Mogzinski 
"aus Kattowitz. Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war 
nachſtehendes zu entnehmen: Anfang des Monats November 
geſellten ſich in einem Kattowitzer Reſtaurant an den Tiſch des 
Gratza zwei junge Leute, welche ihm Bücher zum Kauf anboten. 
G. wollte jedoch von einem Kauf nichts wiſſen und bezahlte im 
Hinblick auf die vorgerückte Zeit ſeine Zeche. Daraufhin verließ 

er die Schankſtätte. Die beiden Männer, die bei Gratza einen 
grüßeren Geldbetrag vermuteten, ſchlichen dieſem nach und über⸗ 
fſelen ihn an einer abgelegenen Stelle der ulica Kochanowe⸗ 
kiego in Kattowitz Die Banditen ſchlugen mit, Fäuſten auf den 
Ueberfallenen ein, warfen ihn zu Boden und raubten einen 
. Geßetreh: Auf Grund einer Anzeige gelang es auch 
ald einen der Täter und zwar den Johann Mogzinski feſtzu⸗ 
nehmen Vor Gericht machte der Angeklagte verſchiedene Aus⸗ 
flüchte, bekannte ſich jedoch ſpäter zur Schuld. Zudem wurde 
M. von dem Greis wiedererkannt. Das Urteil lautete auf 8 Mo⸗ 
nate Gefängnis. Die Gefängnisſtrafe fällt nicht unter Amneſtie, 
5 daß Mogzinski die Freiheitsſtrafe abbüßen muß. . 
s So der. fegen Kohlenattion. Nach einer Mitteilung 
der ſtädtiſchen Wohlfahrtsabteilung wurde bereits vox einigen 
Pagen a der en Fr Kohlenaktion für en Stadtarmen 
innerhalb von Ka nen. Die tellung der 
rs ngsliſten . Leite 8 e dh werden noch entfprechende 
nmeldungen entgegengetiommen. Vorgeſehen ſind zuſammen 
rund 5000. Tonnen Kohle, welche in den Monaten Dezember 1932 
und Januar 1933 an die Armen verteilt werden ſollen. Die 
oßlerobſuhr erfolgt mittels Fuhrwerken, die koſtenlos durch den 
Magiſtrat zur Verfügung geſtellt werden. Das Quantum beträgt 
ähnlich wie in den Vorjahren 10 Zentner. Gegenwärtig ſchwe⸗ 
ben zwiſchen dem Magiſtrat und der ſchleſiſchen Wofewodſchafts⸗ 
behölde Verhandlungen, zwecks Gewährung entſprechender Sup: 
A: it V. 
a einem Auth b. rand erheblich Ders 
18 rkshof det Emiwenzgrübe geriet beim Anwärmen 
Der Be der Benzintank des Laſtautos Sl. 11.071. in 
Brand. Durch das Feuer wurde ein Teil des Kpaftwagens ver⸗ 
nichtet. An den Löſcharbeiten nahm u. a. auch der Beſitzer des 
. Joſef Schneider aus der Ortſchaft Holdunow, Kreis Pleß. 
Schneider erlitt ſeht ſchwere Brandverletzungen an den 
Pa und am Kopf davon. Nach Erteilung der erſten Hilfe 
durch die Gr ſanitätskolonne wurde der Verunglückte nach 
dem ſtädtiſchen tal in Kattowitz überführt. Nach dem ärzt⸗ 
lichen Gutachten, jenen ae en 1 nicht lebens⸗ 
e n 1. 


aönigshütte ı und ade 


Die Arbeitslage in der Bismarckhütte. 

In den einzelnen Betriebsabteilungen der Bismarckhütte 
macht ſich das Ende des Jahres bemerkbar, werden doch die 
lezten Beſtellungen aufgearbeitet, Aus dieſem Grunde iſt der 
Beſchäftigungsgrad ein verſchiedener, manche Abteilungen ar⸗ 
beiten gut, die anderen dagegen ſchlecht. Beſonders gut abge⸗ 
ſchnitten hat in dem letzten Halbjahr das Feinblechwalzwerk, 
welches durchgearbeitet hat, mit Ausnahme kleiner Ablöſungen. 
Und durch die größeven Bestellungen an Feinblech hat auch das 
Grobwalzwerk zu tun. Das Gußſtahlwerk iſt zu 50 Prozent be⸗ 
ſchäftigt. während der Maſchinen⸗ und etettrifge Betrieb in 
letzter Zeit mehr Feierſchichten einlegten. N 


Am ſchlechteſten erging es im ganagen Jahre dem Nohr⸗ 
werk, in welchem nur mif einem Drittel der Belegſchaft gear 
Bottet wurde, während der größere Teil der Belegſchaft gezwun⸗ 
gen war, in anderen Abteilungen Unterkunft zu ſuchen. Trotz⸗ 
alledem ſcheint das Rohrwerk mit großem ee zu arbeiten, 
werden doch gerade in dieſem Betriebe die meiſten Inweſtitions⸗ 
arbeiten durchgeführt. Nach alter Taktik der Arbeitgeber mer: 

die Betriebe nur dann ausgebaut, wenn große Gewinne zu 
5 5 find und Ausſicht auf Beſtellungen beſteht. Wir 
wünſchen den 1 des F ihre Lage möge . * 
kommenden Jahre beſſern. 


Deutſcher Ortsſchulverein. Am Montag, den 19. Dezember 
1082, nachmittogs 5 Uhr findet in der Turnhalle des Deutſchen 
Privatgymnaſtums in Krolewska Huta die diesjährige ordent⸗ 
liche Mitgliederverſemmlung ſtatt, mit folgender Tagesord⸗ 
marng: 1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Ortsſchul⸗ 
vereins in Krolewsta Huta, 2. Entlaſtungserteilung für den 
Vorſtand. 3. Vornehme von Satzungsänderungen, 4. Annahme 
der Vorſchläge des Vezürksſchulvereins Katowice, 5. Feſtſetzung 
des Mitgliedsbeitrages für das laufende Schuljahr, 6. Neuwahl 
des Vorſtandes, 7. Verſchiedenes. 


8 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends . 


nelfzug abgeſprungen und getötet. 


Haufe S 


Geschäftsstelle des „Volks wille 


‚Swierza von der ul. Kordeckiego in Neuheiduk eine Handtaſche 


Miarki 2 wurden alle Waren ausgeplündert. f 


br een 


Kriminalbeamten Kilicz, der die Unterfuchung führte, geſtand 


Deutſches Theater. Morgen, Donnerstag, 20 


: „Juarez 


gen der Arbeitervertreter, daß dieſe Norm nicht ei it, 


und Praximilian“, dramatiſche Hiſtorie von Franz . Im weil doch die Arbeitsloſen zu ihrer finenziellen Unterstützung 


Abonnement! Gutscheine haben Gültigkeit! — Am kommende 
Sonntag: „Wie Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſachen ging“, Weh. 
wachtsmärchen mit Muſik und Tänzen um 4 Uhr nachm., und 
die Geſangspoſſe „Morgen gehts uns gut“ um 8 Uhr abends. 
Vorverkauf an der 5 von 10 bis 13 und 16,30 bis 
18,30 Uhr. Tel. 


liehen. Sie wollte gleich nach der Rückkehr die Sachen wieder 
abgeben. Seitdem ſind aber mehrere Tage vergangen und die 
Frau hat ſich nicht eingefunden. Alle Nachforſchungen blieben 
bis jetzt erfolglos und die freche Betrügerin iſt gar vn an der 
angegebenen Straße Gimnagfalna wohnhaft. k. 

Die begehrten Südfrüchte. 
eig daß ein gewiſſer G. 


105 Apfelſinen zum Vorſchein und die, weil ſie . 
wären, wurden. 


An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen-Bezugsbescheinigung. zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Diebſtähle. Auf dem Wochenmarkt wurde der Helene 


mit 47 Iloty von einem Unbebannten geſtohlen. Dem Anton 


dem Kiosk des Inwaliden Dalate an der ul. Karola 


Bismarckhütter Straßeubahnunfall vor Gericht. Wie da⸗ 
mals berichtet 


genstand einer Verhandlung. 
unter Anklage geſtellte 2 erklärte, daß ihn an dieſem 
Anfall keine Schuld treffe, weil die eleftriſchen Bremſen verfagt 


win 


e werden, worauf Die Beenstung ve — 
2 


ter -c 6 Monate Gefängnis, Der bie. 
ſcher Moſes 2 von der ul. Wolnosci 42 wurde verdächtigt, aus 
dem hieſigen Schlachthof zwei Kälber entwendet zu haben. Dem 


L. die Tat ein. Um eine Anzeige zu verhindern, machte er dem 
Beamten den Vorſchlag an einer beſtimmten Stelle ein Paket 
abzuholen. Wie nicht anders erwartet werden konnte, lehnte 
der Beamte dieſes Angebot ab und erſtattete bei ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde Anzeige. In der Gerichtsverhandlung entſchul⸗ 
digte ſich der Angeklagte damit, daß der Beamte ein ſolches 
Paket mit Fleiſch beſtellt habe. Seinen Ausſagen wurde aber 
kein Glauben geschenkt und er wurde wegen 
tenbeſtechung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
fällt unter die An 

Ein verfängnisuoller Steinwuz. Der 20 Jahre alte Ge org 
Maj'ef aus Hohenlinde nz an einem Oktobertage mit einigen 


Straße und beläftigte den ruhig auf der 
S e Bernhard Olſcher aus derſelben Sr 


ft. Als 
ſich Letzterer dieſe Anrempelungen verbat, begannen ihn die 


Burſchen mit Steinen zu bewerfen, wodurch O. ſchwer am Kopf 


verletzt wurde und ins Krankenheus gebracht werden mußte. 
Maſſek und die anderen hatten ſich dafür vor dem Königshütter 
Gericht zu verantworten. Dem Hauptangeklagten wurde die 
Schuld pewöeſen und er wurde dafür zu 2 Monaten Gefängnis 
verurteilt unter Anwendung der Amneſtie. Die anderen An⸗ 
geßlagten wurden wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. k. 
Siemianowiß 
Arbeiterdelegationen von der Laurahütte und der 
Fitznerſchen Keſſelfabrik beim Staroſten. 
Geſtern ſind Vertreter der Arbeiterſchaft der Laurahütte 
und der Fitznerſchen Keſſelfabrik in der Angelegenheit der ein⸗ 
maligen Unterſtützung für die Feiertage beim Staroſten vor⸗ 
ſtellig geworden. Was ſie dort erfahren haben, genügt, um alle 
Hoffnung auf eine Weihnachtsbeihilfe für die "Aurzarbeiter der 


betreffenden Werte fahren zu laſſen. 

Der Vertreter Helmski erklärte ga ng einfach, daß die Hier: 
für verfügbaren Mittel To beſchräntt A ſind, daß hier keine Aus⸗ 
nahmen gemacht werden können. Für die genze Weihnachts⸗ 
hilfsaktion in der Wojewodſchaft ſtehen für alle Gruppen wie 
die Arbeitsloſen, Ortsarme und Kurzarbeiter 100 000 Zloty zur 
Verfügung. Der Plan der Staroſtei geht dahin, daß die Kurz⸗ 
arbeiter nur berückſichligt werden können, wenn fie ein bares 
Einkommen haben, welches ung höher ift als das der Arbeits: 
fofen. 

Die Norm iſt demnach ein Nettoverdienſt im Monat bei 
Ledigen 30 und bei Verheirateten 40 Zloty. Die Einwendun⸗ 


Arbeiter⸗ und 


Bol die Beköſtigung aus der Suppenküche ſowie hin und wieder 
Bons auf Brot, Mehl und dergleichen erhalten, dann auch die 
Kurzarbeiter mehr Sachen, Schuhwerk und in der Zeit der Ar⸗ 
beit doch auch ſopiel eſſen müfen, um überhaupt arbeiten zu 
können, fand beim Vizeſtarcſten kein Verſtändnts. Die Höchſt⸗ 
ſchichtenzahl, bei welcher die Kurzarbeiter noch berüchſicht'gt 
werden können, ſind 6 Tage im Monat. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte aus der Saurahütte kein 
einziger Arbeiter in den Genuß: einer — — Anterſtützung 
kommen. 

"So ſeht es Ahe ui der gelt Wohhen nenfprodienen. Be 
für die notleidenden Kurzarbeiter aus. Während den 8 bis 
10 Schichten, welche fie. im Monat arbeiten, müſſen ſie bei den 
ausgeipennten Akkordlähmen doppelt ſo viel arbeiten als in 
normalen Zeiten und erhalten dafür kaum ſoniel, wie die Ar⸗ 
beitsloſen. Und es iſt Tatſache, daß die Kurzarbeiter nicht nur 
allein den Stab von Direktoren, Aktionären und anderen Nutz⸗ 
mießern, . mit einem Wort die ganze Wirtſchaft erhalten 
müſſen. 

Und fo wit auch das chriſtliche Feſt der Liebe und des 
Friedens ein einziger Fluch der arbeitenden Menſchheit ſein 
und die Weihnachtsglocken werden nur denen läuten, welche aus 
den Knochen und dem Blute der Arbeiter ein Vongenfneies: * 
ben führen. 


—— — 


Myslowitz 

Kinder verurſachen Brand. Am geſtrigen Bonnitrag zündeten 
Kinder im alten Chrobockſchen Hauſe am neuen Ring in Mys⸗ 
lowitz, daß gegen den Froſt zum Schutze der Kellerräume mit 
Stroh ausgeitopfte Fenſter an. Der dadurch entſtaändene Qualm 
drang in die höher gelegene Wohnung ein, in der ſich einige 
ſchlafende Kinder befanden. Dank der Aufmerkſamkeit der 
Paſſanten konnte das Feuer bald gelöſcht werden und die Kinder, 
die bereits durch den Qualm beſinnungslos waren, gerettet 
werden. Eine Unvorſichtigkeit iſt es, daß man dar Fenſter ohne 
Holzverſchlag nur mit Stroh ausfüllte el. 

/ „ e (Weihnachtshilfe für die Arme ng 
Am 15. 6. Dezember, werden von der Gemeinde Schoppinitz 
Weipmaihtseinbeitierumgen ſtattfinden, die aus Spenden der 
Schoppinitzer Bürger beſtehen. Unverheiratete erhalten Bons 
für Lebensmittel im Werte von 5 Zloty und verheiratete ſolche 
von 7 Zloty. Außendem empfängt jedes Kind einen weiteren 


Gutſchein in Höhe von 1 Zloty. Zu ſei, die 
Weihnachtshilfe nur diejenigen betrifft, we keinerlei nter⸗ 
ſtützungen beziehen. Be 


Ble® und umgebung 


Nikolai. [Aus der Kd ee D. S. A. B. 
und Arbeiterwohlfahrt hielten am letzten Sonntag ihre Mit 
gliederverſammlung ab, in der Genoſſe Sejmaßbgeordueter 


Kowoll über die politi che Lage referierte und hierbei be⸗ 


ſonders auf die Wandlungen hinwies, die ſich im Lager des 
Bürgertums vollziehen. Der Sazialismus iſt allen nicht mehr 
ein Schreckensgeſpenſt, ſondern eine Tatſache, mit der man 
rechnet, indeſſen ſucht man fr Formen aus, die dieſen „Mar ⸗ 
xismus“ nicht t . Auch das pol⸗ 
1 Por den und der Bawerntführer Witos 
nden 

ſich oſſen für die Umgeſtaltung der heulſgen Wirk often 
die ja auch Korfanty in der „Polonia“ auf ſeine Art predigt. 
Die Arbeiterkla ſe müſſe ſich indeſſen bewußt ſein, daß fie 5 
auf keinerlei Hilfsgenoſſen derlaſſen kann: Ihre Aufgabe iſt 
ſelbſt die proletariſchen Maſſen zuſammen zu ung um die 

d Bauernregierung nicht als Sen des Kapitalis⸗ 
mus, ſondern als Endziel den Sozialismus durchzuführen. Wir 
dürfen nicht davor zurückſchrecken, den . Zer⸗ 
ſetzungsprozeß als ſolchen zu bezeichnen, aber auch den Mut auf: 
bringen, zu bekennen, daß der Sieg des Sozialismus nur durch 
die geeinigte Arbeitern e möglich ft. Wir ſtehen noch vor 


ab, nachdem die Sanatoren ibren 
der Politit erkannt haben. 


Aybnit und Amgebung - a3 


;% Brandſtiftung. 

Auf dem Bodenraum des Geltwirts Franz Szumurg dn 
Ligota⸗Rybnik brach Feuer aus, durch rg in das Wehnheus⸗ 
dach, ſowie die Tanzdiele vernichtet wurden, Der Brandſckaden 
wird auf 10000 Zloty beziffert. An den Löſcharbeiten nehmen 
oußer der Feuerwehr, Polizeimannſchaften und Ortseinwohner 
teil. Nach den bisherigen polizeilichen Feſiſtellungen ſoll das 
Feuer durch den 56 jährigen Franz Majer, ohne e e 
Wohnſitz, angefocht worden ſein. Mafer erlitt während des 

Brandes erhebliche Brandverletzungen und wurde in das * 
Tiusipital in Rybnif geſchafft. Weitere Unterfuchungen im 

dieſer Angelegenheit find im Gänge. 1 


eublinitz und Amgebung 


a 8 000 Zloty Brandſchaden. 
In der Scheune des Reſtaurateurs Paul Böhm in ber Orb 
ſchaft Kosmider brach Feuer aus, durch welches die Scheune mit 
verſchedenen tandwirtſchoftlichen Geräten vernichtet wurde. 
Der Brandſchaden wird auf 8 000 Zloty beziffert. An den 
Löſcharbeiten e, die Ortsfeuerwehr, ſowe Ortseinwohner 
teil, Nach den bisherigen polizeilichen Feſlitellungen ſoll 

Brondſtiftung vorliegen, da in der Nähe der Brandctelle mit 
Petroleum begoſſene Holzſtücke aufgefunden wurden. Die Bor 
Tizei Hat weitere Unterſurchungen eingeleitet, um den Fall reſt⸗ 
los aufzuklären. 


0 Biefiß, Biafa und umgegend 


Bielitz und Amgebung 
Der „Bund“ feiert das 35jährige Jubiläum ſeines 


Seit einigen Monaten berichtet. die „Neue Volkszei⸗ 
tung“, das entralorgan der „Jüdiſchen, ſozialiſtiſchen 
Partei (Bund] von den Jubiläumsfeierungen verſchiedener 
„Lokalorganiſationen im ganzen Lande. — j 
In der Freitagausgabe der „Neuen Volkszeitung“ iſt 
ein Aufruf des Zentralkomitees des „Bund“ veröffentlicht, 
wolcher eine kurze, ſchlichte, aber beredte Würdigung der 
heldenhaften Kämpfe des „Bund“ im Laufe der 35 Jahre 
enthält. Es wird dort erinnert, daß die Entitehung des 
Bundes“ auf die zariſtiſchen Verhältniſſe fällt als der 
Polizeimann, der Gendarm, die Nagajla des Koſaken, 
die Spitze und die Provokateure die Allgewalt des 
abſoluten Zarenregimes verkörperten. Das jüdiſche 
Proletariat bildete zu jener Zeit eine dünne Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht. welche vom Klerikalismus und von der 
Phraſe der „nationalen Einheit“ geſeſſelt war. 

In dieſe unaufgeflärten Maſſen trugen die Pioniere 
des „Bund“ das Licht des Klaſſenbewußtſeins und das 
geues: bes, revolutionären Kampfes, der alsbald auf ſich die 
Aufmerkſamkeit der reaktſonären Mächte Rußlands lenkte, 


Spezialhandlung. bester Strick- und Wirkwaren 
Blelsko, Zamkowa 2. 


meinem Spezialgeschäft finden Sie alle. Strickwaren in 
„."hster Auswahl und ausgesuchte Qualitäten sehr billig. 


e der „Bund“ Gegenftand von rückſichtsloſen Ber: 
eigairgen Und Danger en geworden 55 
Der heldenhafte Kampf „Bund“ und zugleich die 
Leidens⸗ und Martyriumsgeſchichte des revolutionären, jüdi⸗ 
ſchen Proletariats in 8 wurde in der ſozialiſtiſchen 
Bewegung Europas mit Bewunderung beobachtet. 

ir wiſſen — jo leſen wir im Aufruf — daß unſer 
niger iſt. Wir 1 aber teich an 


er 


ozialismus, das ſind, das müſſen unfere ee 
ſein, his zur Erfüll unſerer hiſtoriſchen Aufgabe: der 
Befreiung der Arbeiterklaſſe vom fapitaliſtiſchen 


jährigen Beſtandjubiſäums — auszuſprechen. 
Jortſetzung der Ringkämpfe in Biala. Das Intereſſe 


zu . 
gemein de 

den Gegner ſeiner beiten Waffe zu berauben und jo mit 
ihm einen flauen unintereſſanten Kampf zu kämpfen. Was 
für Krauſer die Mühle, was für Sztekker der Schlüſſel, das 
iſt eben für Grabomski der Doppelnelſon. Nach der Pauſe 
ſtanden ſich Sztekker und Köhler gegenüber, und man ſah 
im Gegenſatz zu vorher einen abwechflungs reichen Kampf, 
bei welchem die Gewinnchancen gleichmäßig verteilt waren. 


— [11 


An die in der Metollinduftrie von Bielik-Binla 


„ 


beſchüftigten 


Die Wirtſchaftstriſe, welche die Arbeitertlaſſe ſehr 
empfindlich zu ſpüren bekommt, hat noch immer nicht ihren 


Höhepunkt erreicht. Trotz der vielen Verſprechungen, daß im 


zu legen. 


Frühjahr ſchon eine Beſſerung eintreten werde oder daß der 


Herbſt uns gon der Kriſe erlöjen wird, hat ſich nichts ge: 
beſſert, im Gegenteil, die Arbeitsloſigkeit mächſt weiter, ſo 
daß ſie ſchon eine Kataſtrophe für die Arbeiterklaſſe bedeutet. 
Die Unternehmer wiſſen, daß durch die Zerſplitterungs⸗ 
arbeit der faſchiſtiſchen Agitatoren verſchiedener Nichtungen 
die Kraft der Arbeiterklaſſe geſchwächt wird. Deshalb ſind 
15 bemüht, dieſe Schwäche für ſich auszunützen, um ſich als 
ie abſoluten Herren im Wirtſchaftsleben aufzuſpielen und 
e in die größte Rechtloſigkeit hinabzu⸗ 
rücken. 
Durch die ſtändig durchgeführten Lohnreduzierungen 
wurden die Arbeiter dem größten Elend ausgeliefert. Der 
Hunger und das Elend dezimieren die Arbeiterlamilien Aber 
die Unternehmer begnügen ſich nicht mehr mit den Lohnredu⸗ 
ierungen allein, in ihrer Habgier grei en ſie auch nach den 
ozialen Errungenſchaften der- Arbeiterklaſſe, welche ſich dieſe 
in ſchweren apfervollen Kämpfen errungen hat. Die Wirt: 
ſchaftskriſe und die Arbeitsloſigkeit ſoll, nach dem Projekt 
der Unternehmerſchaft, durch Be nung der Arbeitszeit, 
Beſeitigung der Arbeiterurlaube und der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, die ſchon ahnehin um 50 Prozent gekürzt wurde, 
Herabſetzung der Krankenunterſtützung uſw., beſeitigt wers 
den. Die ganzen Laſten, die inſolge der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe dem ganzen Volke erwachſen, ſollen auf die 
es der arbeitenden Bevöllerung zur Gänze abgewälzt 
werden. e * — 
Dieſe Anſicht iſt vollſtändig re = denn es wird damit 
nur das kraſſeſte enteil erreicht. lle bisherigen Rezepte 
der Unternehmerſchaſt zur Geſundung der Krile ſchlugen fehl. 
Die alleinige Geſundung der Wixtſchaftslage kann nur durch 
die Beſeitigung der heutigen Wirtſchaftsordnung und die 
Einführung der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsweiſe erfolgen. 
Das kapitaliſtiſche ungerechte Wirtſchaftsſyſtem kracht 
und bricht zuammen. Gerade in dieſem Moment muß der 
ſtarke, unbeugſame Wille, das klare Zielbewußtſein, der 
Glaube und das Vertrauen an die eigene Kraft der Arbeiter⸗ 
lalle Ausdruck kommen. 2 0 
ill die Arbeiterſchaft ſene Kraft erlangen, daß mit ihr 
gerechnet wird und daß ihr Einfluß überall geltend gemach: 


Schließlich gelang es dem techniſch beſſer ringenden Sztekker 
in der 29. Minute Köhler auf die Schultern zu bringen. 
Als viertes Paar rangen der „Unbekannte“ mit Bachraty, 
und es gelangt erſterem, ſeinen Gegner in drei N . 


Winterhilfe für die deutſche Schuljngend. In den letzten 
Jaften n namentlich in den Induſtrieſtädten D . 

nds, wo gemäß infolge der großen Arbeitsloſigkeit 
die Not der arbeitenden Schichten troſtloſe Formen angenom⸗ 
men hat, Veranſtaltungen unter dem Loſungswort: „Winter⸗ 
hilfe“ eingebürgert, die ſich eines großen Zuſtroms erfreuen. 
Einen ähnlichen Zweck verfolgte das letzthin im Schießhaus 
ſtattgefundene Konzert, mit welchem die veranſtaltenden 
deutſchen Schulen von Bielitz⸗Biala der bedürftigen Schul⸗ 


wollten. Wenn die Veranſtaltung nicht den erhofften Erfolg 
gebracht hat, jo iſt die Urſache in Intereſſeloſigkeit und den 
vielfach allzu zugeknöpften Taſchen der 5 u ſuchen. 
Haß die überwiegende Zahl der Beſucher ſelbſt ürftige 
waren, konnte man daraus erſehen, wie dieſe der hohen 
ſtädtiſchen Garderobegebühr auswichen. Dielen Opferwilli⸗ 
gen gebührt in erſter Linie Dank, nicht minder aber auch 
jenen heimiſche Kunſtkräften, dic ſich ſelbſtlos und bereit⸗ 
willigſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt und ein aus⸗ 
erleſenes Programm ermöglicht haben. 

Eingeleitet wurde das Konzert mit zwei formvollendet 
von Frau Schar lach und den Herren Har los, Putzich 
und Scha lach dargebotenen Mozartquartetten. Fräulein 
Piſſarek ſang mit wohllautendem Organ, von Chordirek⸗ 
tor Czajanek am Flügel begleitet. Weihnachtslieder von 
Kornelius. Der Kammerchor des Bialaer Männergeſang⸗ 
vereins brachte unter Leitung ſeines gediegenen Dirigenten, 
Direktor Czafanek, ernſte und heitere Chöre, die ſich durch 
Wohlklang und Exaktheit auszeichneten und allgemeinen Bei: 


1 
7 


| 
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jugend aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes zu Hilfe kommen 


Arbeiter und Arbeiterinnen! 


Genoſſen und Genoſſinnen! 


werden kann, dann müſſen ſie ſich reſtlos dem Klaſſenrerband 
der Metallarbeiter anſchließen, denn nur dann merden ſto 
eine einzeitliche, geſchloſſene Macht darstellen, welche die Ras 
vitoliſten nicht zu brechen imſtande ſein werden. 8 

Gerade in der Zeit einer nie dageweſenen Krise und 
unerhörten Arbeitsloſigkeit iſt es die Pflicht cines jeden Ar» 
beiters und jeder Arbeiterin, ihrer Klaſſengewerkſchaft als 
Mitglied anzugehören. 5 

Der Aufbau einer ſtarken Klaſſen⸗Gewer'ſchaft der Me⸗ 
tallarbeiter iſt gleichbedeutend mit dem entſchieden en Kampfe 
gegen Kriſe und das rückſichtsloſe, ausbentungsgierige Uns 
ternehmertum. 

Trotz der ſchwierigen Lcbensverhältniſſe, tretet in Safe 
ſen dem Metallarbeiterverbande Polens bei und kämpft 
Schulter an Schulter um folgende Poſtulate: 

1. Um die Erhaltung der bisherigen Löhne. 

2. Um die Erhaltung der bisferigen ſozialen Trrungen⸗ 

ſchaften. i 
3. Um die Alters⸗ und Inxalfdennerſicherung 
und Waiſenverſorgung. 5 2 
41. Arbeit und entſprechende Arbeitsloſenfürſorge. 
5. Menſchenwürdige Entlohnung, Behandlung und nis 
ſprechende eee 7 
. Entſprechende Entlohnung und Behandlung der Ars 
beiterinnen. 8 i 
Einſchränkung der gewaltſamen Mechaniſierung und 
Rationaliſterung der Arbeit. SR 
Verkürzung der Arbeitszeit auf mindeſtens 40. Stun⸗ 
den in der Woche bei gleichbleibenden Löhnen. 
Um Freiheit, Arbeit und Brot. 
Arbeiter und Arbeiterinnen! g 

Der Kampf um obige Poſtulate beginnt. Verlteret leine 
Minute! Es iſt die keiligſte Pflicht eines jeden bewußten 
Metallarbeiters, unverzüglich dem Metallarbeiterverband 
Polens, Ortsgruppe Bielitz, als Mitglied beizutreten. 

Zwegs näherer Beſprechung obiger Forderungen beruft 
der Vorſtand der Bielitzer Metallarbeiter-Ortsgruppe für 
Donnerstag, den 15, Dezember 1932, in den 
roßen Saal des Arbeiterheims eine allgemeine Me 

allarbeitersWerjammlung ein. Beginn 5 Uhr 
nachmittags. N 
Der Metollarbeiter-Berband Polens, Ortsgruppe Bielig. 


„Witwen⸗ 


9. 


fall fanden. Eine angehende Pianiſtin lernten wir in der 
N jährigen Edith Freudenreich kennen, die mit guter 
Technik und feinem Vortrage Konzertſtücke von Chopin, Eſſer 
und Glazounow darbot. Geſunder Humor entſtrömte den 
ſingfroßen Kehlen des heiteren Quartetts des Bielitzer Män⸗ 
nergeſangvereins, den Herren Mathera, Sohapli, 
Hönigsmann und Rödler, die Herr Kantor Bräu⸗ 
tigam am Klavier exakt begleitete. Es mar ein genuß⸗ 
er. Abend, der für die Zukunft zu beſſerer Hoffnung bo⸗ 
rechtigt. 5 2 
Polniſches Theater. („Omal nie noc pos lubna“, 
Komödie aus dem Engliſchen n. W. Ellis). Ein 
ſchmach beſuchtes Haus und eine ſchwache Komädie, beſſer ge⸗ 
ſagt, eine Komödie, deren Aufbau nicht ſchlecht iſt, die jedoch 
viele Schwächen aufweiſt, welche durch die Darſtellung leider 
noch unterſtrichen wurden. Das gilt vor allem in den Solo⸗ 
zenen Godlemskis, welche die Hälfte der Zeit hätten in 
Anſpruch nehmen dürfen, um nicht anzuöden Auch ſonſt 
wurde nicht der Charakter der engliſchen Komödie getroffen. 
Der Baſil Dibley Bieſiadeckis hat nichts von beſtechen⸗ 
der Eleganz, er iſt ledi - ein leichtſinniger und ſchlauer 
Burſche, der Rosalie Frl. Grzebskas mangelt es trotz guten 
Spieles an dem nötigen Charme, wie ihn das Stück erfordert, 
Es fehlt ſozuſagen bei allen das Tüpfchen auf dem „i“, doch 
das genügt, um die n farblos erſcheinen zu laſſen. 
Eine Ausnahme bildete lediglich die gutgeſehene Halbwelt⸗ 
type Frl. Mareckas. Die Regie Brylinskis ließ Tempo ner: 
miſſen. ee 75. N. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biels te. 


Mittwoch, den 14. Dez., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 15. * 7 Uhr: Fe re 


FT 
Geltinme Totenbräuche 

Trotz neuzeitlicher Einflüſſe haben ſich bis auf die Ge⸗ 
enwärt bei manchen Pölkern noch ſeltſame Totenbräuche er: 
Felten, die auf Jahrhunderte alten Ueberlieferungen bes 
tuhen. Heidniſchen Urſprungs iſt die in Rußland verbrei⸗ 
tete Sitte, am Totenfeſte, das hier in die warme Jahreszeit 
fällt, auf den Gräbern Gaſtmähler zu veranſtalten. Zu 
dieſem Zwecke werden Speiſen und Getränte 7 Fried⸗ 
höfen gebracht wo man, wenn es der Platz erlaubt, unmittel⸗ 
bar weben der Gruft Tische und Stühle aufſtellt und ein 
regelrechtes Gelage abhält. Fehlt der nötige Raum, ſo brei⸗ 
tet man ein Taſeltuch direkt über dem Grabhügel aus und 
ſtellt die Speiſen darauf. Arme Leute begnügen 1 mit Brot 
und Tee, der in dem mitgebrachten, oft recht umfangreichen 
Samovar, der bekannten ruſſiſchen Teemaſchine, auf dem 
Friedhofe zubereitet wird. Bei keinem Totenmahl fehlt die 
Kutja, ein aus Reis, Milch und Sr e Gericht, 
das mit Roſinen in Kreuzform verziert wird. Wohlhabende 
Leute bringen die auserleſenſten Delikateſſen mit auf den 
Friedhof. Dazu trinken ſie außer dem üblichen Tee auch 
Wodka, und zwar bisweilen in ſolchen Mengen, daß, unge 
achtet der ernſten Umgebung, nicht ſelten eine recht luſtige 
Stimmung aufkommt. g i 

Aus Angſt vor dem Geiſte des Verſtorbenen, ergreifen 
viele Völker bis auf den heutigen Tag bei Todesfällen ſelt⸗ 
ſame Abwehrmaßnahmen. Um den Geiſt irrezufähren, 
ſchafft man in Irland den Sarg vielfach nicht zur Tür, ſon⸗ 
dern aus dem Fenſter hinaus; man trägt ihn auch wohl, be⸗ 


| 


vor man ihn nach dem Friedhofe bringt, mehrere Male um 
das Haus herum. Zum gleichen Zwecke verändert man das 
Aeußere des Hauſes durch Abwaſchen oder durch einen neuen 
Anſtrich. Dieſen Brauch findet man auch bei wilden Volks⸗ 


ſtämmen, wo die Behauſung des Verſtorbenen, ja, bisweilen 


ſogar das ganze Dorf mit einer anderen Farbe angeſtrichen 
wird. In Deutſchland pflegt man häufig, aus Furcht vor der 
Wiederkehr des Toten als „Geſpenſt“, bet einen Sterbefalle 
ſofort die Fenſter zu ſchließen und, die Spiegel zu ver⸗ 
hängen. N 

Eine beſondere Art, ſein Beileid bei einem Todesfall 
auszudrücken, kat man gegenwärtig noch in dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Städichen Murten, berühmt durch die Schlacht gegen 
Karl den Kühnen im Jahre 1476. Am Begräbnistage wird 
neben der Tür des Trauerkgujes auf einem ſchwarzver⸗ 
hängten Tiſchchen eine ſchwarze, mit ſilbernen Ornamenten 
verzierte Urne aufgeſtellt, an der die Polizei eine Karte mit 
Namen, Geburts⸗ und Sterbedatum der betreffenden Perſon 
befeſtigt. Wer fein Beileid ausdrücken und gleichzeitig ſeine 
Teilnahme am Begräbnis anzeigen will, der wirft durch 
einen Schlitz einen Zettel mit ſeinem Namen. Um ein Uhr 
leert der Totengräber die Urne und überbringt in einem 
Korbe den Inhalt den Hinterbliebenen, wofür er ein Geld⸗ 
geſchenk bekommt. — Stirbt in Murten ein Kind, jo haben 
die Schüler der dortigen Kadettenanſtalt die Pflicht, den 
Sarg nach dem Friedhofe zu befördern. Während vier Ko⸗ 
detten ihn tragen, geht ein fünfter mit einem ſchwarzen 
Schemel hinterher, auf den die ſchwere Laſt bisweilen abge: 
ſetzt wird. 


—— 


Auf merkwürdige Weiſe pflegt man in den Provinzen 
Argentiniens (nicht in Buenos Aires) Kinder zu betrauern. 
Sit der Todesfall eingetreten, jo wird die kleine Leiche mit 
Bändern, Spitzen uſw. möglichſt fein herausgeputzt und alles 
mit Blumen geſchmückt. Wohlriechende Kerzen in ſilbernen 
Leuchtern werden entzündet und Getränke in genügender 
Menge herbeigeſchafft, denn es gilt, ein „luſtiges“ eſt zut 
feiern, weil das verſtorbene Kind ein „Engel“ geworden üt. 
Abends ſtellt ſich die Verwandtſchaft und Bekanntſchaft ein. 
von der Mutter, die weiß gekleidet neben der Leiche ſitzt. mit 
lächelndem Geſicht empfangen. Nun wird getrunken und 


tanzt bis Lan frühen Morgen. Junge Frauen dürfen ſich 
nicht am Tanze beteiligen; man würde ihre Männer be⸗ 


dauern, wie wenn ſie betrogen wären. Bis der letzte Gaſt 
das Haus verlaſſen hat, muß die Mutter eine lächelnde 
Miene zur Schau tragen: dann erft darf. fie ji ihrem 
Schmerze hingeben. i 
Recht eigenartige Totengebräuche ſindet man heute noch 
bei wilden Völkerſtämmen. Wenn bei den Igorroten auf 
den Philippinen die Teilnehmer an der Totenſeier fin) ver⸗ 
ſammelt haben, ſo bekommen alle Männer eine gehörige An⸗ 
zahl Hiebe verabreicht, damit ſie, obenſo wie die Hinterblie⸗ 
benen des Toten, von ſchmerzlichen Gefühlen beicelt find. — 
Die Eingeborenen von Liberia tragen als Zeichen der Trauer 
an den Armen Ringe aus getrocknetem Gras und auf dem 


Kopfe einen Graskranz. c 
Ernſt Edgar Reimerdes. 
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eller Vortrag. 


OSTWIND 


auch das von verwa dtem Se icksal »etroffene Elsaß 


Bon Gottes Gnaden 


Madme Dubarry, die Geliebte Ludwigs W., war auch 
die intime Freundin des Herrn d' Aiguillon. Dieſer wollte, 
obwohl ſeine Fähigkeiten ſehr gering waren, gern Miniſter 
des Außeren werden, aber der König machte keine Anſtalten, 
ihm das Amt anzuvertrauen. Da ſagte die Dubarry eines 
Tages zu ihrem Günſtling: „Lieber Freund, Sie gehen mor⸗ 
gen einfach zum König und bedanken ſich bei ihm für Ihre 
Ernennung.“ Als einige Stunden ſpäter der König zur 
Dubarry kam, bemerkte ſie beiläufig: „Herr d' Aiguillon 
wird morgen kommen und Ihnen für ſeine Ernennung zum 
Miniſter des Aeußeren danken.“ Der König, der ſehr wil⸗ 
lensſchwach und bequem war, erwiderte kein Wort. Am 
anderen Morgen bekam d' Aiguillon Angſt und äußerte der 
Dubarry gegenüber ſtarke Bedenken, der König könnte doch 
ungehalten werden. „Ach was,“ antwortete die Dubarry, 
„ich befehle Ihnen, zur Audienz zu gehen.“ Der a ap 

ing, ſprach vor dem * genau die Worte, die i eine 
zen aufgetragen hatte, und Ludwig XV. ſagte wieder 
ein Wort. Am gleichen Tage trat d Aiguillon feine neue 
Stellung an. So ließ ſich der ſchwache König bevormunden. 


e eee ee e eee 
Arbeiterwohlfahrt Königshütte 

Unſere diesjährige Weihnachtsfeier findet am Soun⸗ 
tag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes ſtatt. Die Ausführung des reichhaltigen Programms 
haben die „Kinderſeunde“ übernommen, welche u. a. ein Weih⸗ 
nachtsktüid in 3 Aufzügen bringen werden. Die Eintrittpreiſe 
betragen 50 und 30 Groſchen. Karten find ſchon jetzt erhältlich 
in der Bibliothek des B. f. A. und im Büro des D. M. V. 
[Zimmer 3). n f 

Wir laden alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaſtler mit 
ihren Familien zu dieſer Feier ein. Der Vorſtand. 
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Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
11 eitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmaniage; 
1140 ee 12.20 Enaliplartentengert: 1210 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 15. Dezember. 
12,35: Schulkonzert der Warſchauer Philharmonie. 15,25: 
Nachrichten. 15,35: Für die Hausfrau. 15,50: Leichte Muſik 
auf Schallplatten. 16,25: Franzöſiſche Unterrichtsſtunde. 
16,40: „Ludwig Zamenhof“. 17: Liederſtunde. 17,40: Aktu⸗ 
18: Leichte Muſik. 19: Sport⸗Feuilleton. 
20: Leichte Muſik. In einer Pauſe: 
21,30: Vortrag. 22,15: Leichte Muſtik. 


19,15: Verſchiedenes. 
Sport und Preſſe. 
23: Tanzmuſik.. 
Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe, 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Deutsches Theater Rönleshütte 


Hotel „Graf Reden“ Teleion 150 


Donnerstag, den 15. Dezember, abends 8 Uhr 
Im Abonnement! 


ure und Maximilian 
tamatiſche Hiſtorie von Franz Wertei 


Sonntag. den 18. Dezember, nachm. 4 Uhr 


Wie Alein-tise das 
Christkind suchen ging 


Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tänzen. 
Sonntag, den 18. Dezember, abends 8 Uhr 


Morgen fats uns gut 
Poſſe mit Gesang Be Tanz von Benatzky. 


22 Roman eee _ 


Soeben erschienen: 


der 


August Scholtis 


Roman der Oberschlesischen Katastrophe 
Karton. 21 8.35, Leinen zt 10,60 
Das Elsaß hat seine berufenen Sprecher. Nun hat 


des Ostens Oberschlesien, einen Deuter gefunden 


. 


Berufung, den 
wir lichen, gültigen 4 \ 
Schi ksalsroman des oberschlesischen Volkesvon der 


Vorkriegsz it bis zur Abstimmmung zu enthüllen. 


Höchstleistungen 


bei niedrigsten Preisen! 


R. Hamann. Geschichte der Kunst. Mit 1122 
Abbildungen. Umfang ca, 1000 Seiten. 


Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon, 
Mit 32 Baden 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19. Jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 
r Se ar ee 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen 
R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 

der Jesuiten, 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur rofen 
Fahne. Mit 64 Bildern . . 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 
im Völkergeschehen. 


| 

Leinen 21 8.25 

Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit | 
102 Bildern .. Leinen 21 8,25 


Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 


150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen zt 10,60 
Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 
ollständig in 1 Band . . Leinen 21 14,30 


H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt, 


Gesellschaftsspiele 


Oze anreiſe wider Willen 


Die amerikaniſchen Fümkünſtler Don Alvarado uni, Maril 

Miller an Bord der „Bremen“. — Eine unfreiwillige Ga: 
teile traten neulich die berühmten amerikaniſchen Filmkünſtler 
Don Alvarado und Marilyn Miller an, als fie in Nom Vork 
Freunde auf die „Bremen“ begleiteten und dabei das Abfahri⸗ 


fignal überhörten. Die amerikaniſche Preſſe hatte bereits von 
einer Trauung auf hoher See geſprochen und war dann ſeht 
enttäuſcht, als die erwartete Senſation ausblieb. 


ni eh Donnerstag, den 15. Dezember. 

0,10: ulfunk. 11,30: Wetter; anſchl.: Für die Land» 
wirtſchaft. 11,50: Konzert. 15,40: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 
band. 15,50: Buchberater für Weihnachten. 16,40: Aus 
Berlin: Orcheſterkonzert. 17,30: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl.: Alte Hausmuſik. 18: Die Bedeutung des 
Alten Teſtaments für das Chriſtentum. 18 25: Der Zeit⸗ 
dienſt berichtet. 18.40: Stunde der Arbeit. 19: Der Katho⸗ 
lizismus in Deutſchland. 19,30: Wetter; anſchl.: Abend⸗ 
muſik auf Schallplatten. 20: Romeo und Julia. 21,20: 
Abendberichte. 21,30: Waſſerſpiele. 22,10: Zeit, Wetter, 
Tagesnachrichten und Sport 22.25: Land und Leute in 
Jugoflawien. 22,40: Zamenhoffeier. — 


Beriammiungsfalender 


Weihnachtsausſtellung der Nähſtuben 

Am Sonntag, den 18. ember findet im des 
„Zentrathotels“, wie alljährlich, eine Ausſtellung der Er⸗ 
zeugniſſe unſerer Nähſtuben ſtatt, welche zum Teil auch 
käuflich erworben werden können. Eröffnung und Beſichti⸗ 
gung bereits um 10 Uhr vormittags, wozu allen —— 
Eintritt gewährt wird. Um 1 Uhr ſetzt Verkauf ein, 
welcher nue für Mitglieder der Partei, Ge: 
werkſchaften und Kulturvereine in Frage 
kommt. Deshalb wird ohne Mitgliedsbuch keine 
Ware ausgehändigt. 

Gleichzeitig ſtellen auch die Kattowitzer Kinderfreunde 
ihre Arbeiten und Baſteleten aus, für welche das gleiche, wie 
oben gilt. Sämtliche Mitglieder unſerer Bewegung find 
freundlichſt eingeladen. 


N 


7 


N 


ii 


deutschen Buchtechnik 


zt 11.— 
21 8.25 


Leinen 
Leinen 
24 13.20 
21 10.60 
zit 6.40 
Leinen zi 10,60 


Mit 66 Bildern. Leinen 


Mit 124 Bildern 


empfiehlt zu billigsten Preisen 
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Berabauinduitriearbeiterserfemminngen 
am Sonntag, den 18. Dezember. 

Bielſchowitz. Vorm. 9 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. ’ 

Schleſiengrube. Vorm. 9 Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Stelle. 

Zawodzie. Vorm. 9 Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle 

Wir geben hiermit bekannt, daß die Arbeiterwohlfahrt 
Krol.⸗Huta uns für Sonntag, den 18. Dezember, abends 6 Uhr 
im Saale des Dom Ludowy zu der diesjährigen Weihnachtsfeier 
eingeladen hat. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singabend. 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. 
Freitag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heiterer Abend. 


Wochenprogramm der D. S. J. B. Königshütte. 
Mittwoch, den 14. Dezember: des B. f. A. 1 
Donnerstag, den 15. Dezember: Mädelabend. 

Freitag, den 16. Dezember: Sprechchor⸗Abend. 

Sonnabend, den 17. Dezember: Ernſter Abend 

Sonntag, den 18. Dezember: Heimabend. 


Sonnenwendſeier der Naturfreunde. In der Nacht von 
Sonnabend, den 17. zum Sonntag, den 18. Dezember, findet im 
Jamnatal unſere 3. Winterſonnenwendfeier ſtatt. Sammeln der 
Teilnehmer um 10 Uhr bei Schwertfeger. Betten und Strohlager 
ſtehen beim Förſter zur eventuellen Benutzung bereit. „Berg frei“. 

Kattowitz. (Urdeitsiojenverfammlung) Am 
Freitag, den 16. Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im Zen⸗ 
trafhotet eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaf⸗ 
ten ſtatt. Tagesordnung wird daſelbſt gegeben. Es it 
Pflicht eines jeden Arbeitsloſen an der Verſammlung teils 
zunehmen. 

Königshütte. Die Ortsgruppe Königshütte des alten Wirt 
ſchafts verbandes der Kriegsperletzten und 
„Hinterbliebenen hält am Mittwoch, den 14. d. its, 
abends ſechs Uhr bei Porombka (Tempelſtraße) ihre fällige 
Monatsverſammlung ab. Der Verbandsvorſitzende, wird ver⸗ 
mutlich perſönlich erſcheinen, um die Anträge der Mitglieder 
entgegenzunehmen. 

Königshütte. D Am Sonnabend, den 
17. Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes im „Dom 
Ludowy“, Krol.⸗Huta, ulica 3-0 Maja 6, ſtatt. Wir erſuchen 
alle unſere Mitglieder, zu dieſer Verſammlung beſtimmt zu 
etſcheinen. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“) Am Sonn 
tag, den 18. Dezember, findet im Saale des Herrn Brzezina, 
abends 5 Uhr, eine Weihnachtsfeier ſtatt. Auch dieſes Jahr hat 
der Volkschor keine Zeit und Mühe geſcheut, um die Ausführung 
abendfüllend zu geſtalten. Unſere Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler 
und Freunde der Bewegung mit ihren Angehörigen laden wir 
ergebenſt ein. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterhildung 


Schleſtengrube. Am Freitag, den 16. Dezember, abends um 
6 Uhr, findet bei Hern Ganſchinietz, Hotel! ia, der fällige 
Vortra att. Alle Mitglieder der chafien, 


gsabend 
Partei, Arbeiterwohlfahrt und der Kulturvereine ſind hierzu 
eingeladen, vor allem auch die Jugendgruppe. Roferent: Ge: 
noſſe Gorny. 

Lipine. („Hat der Sozialismus verſagt 2% Zu 
dieſem Thema ſpricht Sejmabgeordneter Genoſſe Kawoll in 
unſerem nächſten Vortrag, am Freitag, den 16. Dezember, um 
5% Uhr bei Machon. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mat, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc., Katowice. 


Schöne preiswerte Bildwerke 


Luis Trenker, Berge im Schnee. Mit 180 Bildern 
—, Meine Berge. . . Mit 126 Bildern 
Malina, Im sonnigen Süden. Ein 

Halienbuch . . . it 180 Bildern 
E Leftfahrt vorn „ Mit 180 Bildern 
Ludwig Sanghofor, Hochlandzauber Mit 142 Bildem ® 
A d.6 Hear, Da droben in den Bergen Mit 17# Bildern 


4 klei mann Sudermann, Im Paradies 
; E 


ter Rosegger, Die Waldbauern . Mit 150 Bildern 
Pr KarinMichasiis, DasAntli.zd. Kindes Mit 150 Bildern 


deder Band in Ganzleinen nur ztoty 11.- . 


Mit 165 Bildern 


E 


gekürzte Ausgabe uw am Lager 


Rattowitrer Buchdrackerei . 
. M. J Meal 1 


